u 


ar a a 9 s einen 
i t 5 h ! Fe 


e Morgen ⸗Ausgabe. dien 


werben angenommen werden angenommen 


en . — = Det Be in den Städten der Provinz 

ber Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 

Gul. Ad. Schleh, Hoflieferant, 

Er. in a Breiteſtr.⸗Ecke, 

Illo Niekiſch, in Firma 

J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 

Verantwortlicher Redakteur: 
C. Fontane 
in Poſen. 


Poſen bet unſeren 


® 
f Agenturen, ferner bei den 
vun ne. Fedder . 
* U 7 x 1 
8 . 4. Haie 6), J0ellelee 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


Neunundneunzigüter Jahrgang. . el 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Maß, Anſer ate, die jehsgeipaltene Petttzette oder deten Rau 
anden auf die —— Beftage folgenden — edoch nur el Kal, in der Morgenansgabe auf der letzten Seite 
an Sonn und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt utertel⸗ onner a Anuar 228 in der Mittagausgabe 25 a an bevorzugter 
5 a . 4,50 Zi. für die Stadt Poren, 5,45 ZU. Für po I» + jelt entiorehenb höher, erben in der Erpebition für bie 
zan Neutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen Mlittagausgabe bis 8 Haut nde, für die g 
der Zeitung ſowie alle Boftämter des deutſchen Reiches an. Morgnenansgabe bis 5 Uhr Rahm. angenommen. g 


entfremdende Ausführungsweiſe noch zu ſteigern. Wenn unfer|fich über den abſtruſen Unſinn dieſer Umſtürzler näher unter⸗ 
Volk durch feine Vertreter mit klarer Erkenntniß und beſtem richten möchten. — — Auf den Prozeß Morris de Jonge 
Vor einigen Tagen forderte die „Kreuzztg.“ den Grund⸗ Willen, mit wahrhaft ſtaatsbürgerlichem Sinn dieſe ſchwere wird wohl noch zurückzukommen fein. Die „Kreuzztg.“ kündige 
beſitz auf, namentlich den des Oſtens, ſich zwar gewiſſenhaft, 891 el ſich N 0 „ee rg 5 Wanken 5 
aber ſo niedrig wie möglich einzuſchätzen 005 a nicht zu edle a hun, um wenigſtens den Uebergangsſtandpunkt 
ie Einſchä n reinſchätzungs⸗Kommiſſionen zu 2 3 f J 5 
Tg e Sie e daß der e Dieſelbe Verpflichtung tritt nun aber auch an die Gemein⸗ 
weit weniger ertragsfähig ſei, als von ihm geglaubt werde. den heran. Von allen Verfügungen und Anveiſungen, zu 
Wie man ſich erinnert, war ſchon vorher in der „Schleſ. Ztg.“ denen der Finanzminiſter in der Ausführung des Einkommen⸗ 
zu leſen geweſen, daß die Erträge aus der neuen Einkommen⸗ ſteuergeſetzes veranlaßt worden iſt, hat eigentlich nur eine 
ſteuer inſoweit das platte Land in Betracht komme, hinter den aufrichtigen und allgemeinen Beifall gefunden, diejenige nämlich, 
bisherigen Erträgen zurückbleiben werden. Die Vermuthung iſt wonach die Gemeinden darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
nicht ohne Grund, daß durch mündliche Agitationen im größeren fie bei den Zuſchlägen für Gemeindezwecke nur das Bedürfniß 
. berückſichtigen und nicht etwa dieſe Zuſchläge zu einer bequemen 


dafü t worden ift, daß der mittlere und Klein⸗ 2 5 
7 52 5 — dies neue Einkommenſteuergeſetz aufer⸗ Plusmacherei in den Gemeindehaushalten benutzen mögen. Wir 


; ; beſonderer Weiſe erfüllen möchte. Es ſind der Meinung, daß die Gemeindekörper auch aus der 

5 ia a daß . — kei Sima 10 Ermit⸗ Hürgerſchaft heraus nicht oft und nicht entſchieden genug auf 
telung des wirklichen Ertrages jo ſchwierig iſt als in der dieſe ihre Pflicht hingewieſen werden können. Die Verlockung, 
Landwirthſchaft. Auch das iſt ohne weiteres zuzugeben, daß die Mehrerträge, die die neue Einkommenſteuer bei den ſtädti⸗ 
die Grundbeſitzer nicht die geringſte Verpflichtung haben, bei] ſchen Cenſiten, alles in allem gerechnet, ganz gewiß ergeben 
ihrer Einſchätzung zu Gunſten der Staatskaſſe mehr heraus⸗ wird, für Gemeindezwecke auszunutzen, iſt leider ſo groß, daß 
urechnen, als nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen als ihr häufiger nachgegeben werden wird, wenn nicht die Bürger⸗ 

einertrag zu ermitteln iſt. Die Laſten dieſes neuen Geſetzes ſchaft wachſam bleibt. Es iſt möglich, daß unter dem Vor⸗ 
find. fo ſchwer, daß wir es Jedem, er mag ein ſtädtiſches oder geben, die Verhältniſſe ließen ſich im erſten noch nicht genau 
ein ländliches Gewerbe treiben, aufrichtig gönnen, wenn er bei übersehen etwaige große Sufehläge doch auferlegt werden, indem 
ſtrengſter Wahrheitsliebe gerade den Being ermitteln kann, das Verſprechen daran geknüpft wird, daß im nächſten Jahre 
bei dem Keiner verkürzt wird, weder der Fiskus noch der eine entſprechende Herabſetzung ſtattfinden ſoll. Ueberall, wo 
Steuerpflichtige. Ob die Grundſätze, nach denen der Grurd⸗ das geſchehen mag, iſt die Befürchtung berechtigt, daß das 
beſit ſich einſchätzen möchte, in der Herabdrückung der Ertrags⸗ Verſprechen garnicht oder nur halb eingelöſt wird. Der Satz, 
ziffer nicht zu weit gehen, oder ob umgekehrt die Normalſätze daß den Anfängen der ſtärkſte Widerſtand geleiftet werden muß, 
der Voreinſchätzungs⸗Kommiſſionen den wahrſcheinlichen Ertrag trifft alſo hier in jeder Hinſicht zu. 
der Landwirthſchaft nicht zu hoch gerechnet haben, darüber 
läßt I eute naturgemäß noch nicht urtheilen. Vorausſicht⸗ 
lich! Bi me 4 noch ſehr lebhafte Erörterungen 
eranla unächft wohl im dnetenhauſe, dann auch 
2 e — Bet thatſächlichen Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Steuerbehörden und den ländlichen Zenſiten. 

Wir haben über die Agitation berichtet, welche der ehe⸗ 
malige Landrath Graf Königsmarck im Kreiſe Kolmar gegen 
die von der Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion aufgeſtellten Normal- 
ſätze eingeleitet hat. Dieſer Vorgang hat bei den Landwirthen 
allgemeinen Beifall gefunden, und wird ſicher in anderen Kreiſen 
zu gleichem Vorgehen anregen. Dagegen iſt ja auch vom 
Standpunkte des Steuerzahlers aus, welcher einen gerechten 
Anſpruch darauf hat, nicht einen Pfennig mehr als ſein wirk⸗ 
liches Einkommen zu verſteuern, nichts einzuwenden. Nur 
wird andererſeits im Intereſſe der Geſammtheit verlangt werden 
müfjen, daß das wirkliche Einkommen auch voll zur Anrech⸗ 


Die Selbſteinſchätzung. 


Fragen, die dabet auftauchen werden, dürften eine nähere Be⸗ 
ſprechung auch von anderer Seite unvermeidlich machen. Wir 
warten dies Weitere ab und wollen für heute nur einen Punkt 
aus den Erkenntnißgründen des hieſigen Landgerichts L her⸗ 


ſteht der Preſſe auch als ſolcher die Wahrnehmung der 
Intereſſen dritter zu, die Wahrnehmung von Inter⸗ 


giltig, wie wir über die Urtheilsfällung des Landgerichts 
im konkreten Falle denken, ſo empfinden wir jedenfalls Ge⸗ 
nugthuung über dieſen Satz. Die Befugniß der Preſſe zur 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen im Sinne des § 193 
des Strafgeſetzbuchs iſt keineswegs bedingungslos anerkannt. 
Um dieſe Befugniſſe werden ſeit dem Beſtehen des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs wieder und immer wieder Kämpfe in den Ge⸗ 
richtsſälen geführt, und die Preſſe iſt dabei zumeiſt der 
unterliegende Theil geweſen. Namentlich die Rechtſprechung 
des Reichsgerichts hat ſtark dazu beigetragen, die Anwendung 
des § 193 auf die Preſſe zu beſchränken. Im neulich hier 
verhandelten Prozeß Marx hat dieſe Frage ebenfalls ihre 
Rolle geſpielt. Der Anwalt des Herrn Marx, Max Beruſtein 
aus München, hat einen ganzen Stoß von Reichsgerichtser⸗ 
kenntniſſen vorgelegt, um zu beweiſen, daß kein Blatt das 
Recht hatte, in Vertretung der Intereſſen der freiſinnigen 
Partei den Marx'ſchen Fall ſo zu behandeln, wie es gef 


Es iſt erfreulich, daß die Praxis des Reichsgerichts das 
hieſige Landgericht 1 nicht abgehalten hat, im geſtern ver⸗ 
handelten Prozeß Preſſe ein Recht zuzugeſtehen, auf das 
ende ichen würde 


der 
unter gar keinen Umſtänden ver 


* Deut 


1 vu el 


der Sozialdemokratie Ausgetretenen find auc 
bereits jetzt nahe beim Anarchismus angelangt. Liebknecht aus 
ſelbſt hatte dies in Erfurt vorausgeſagt, es ſetzt aber gerade⸗ 
zu in Erſtaunen, wie raſch ſich dieſe Entwickelung ehemaliger 
Sozialiſten zu individualiſtiſchen Anarchiſten vollzogen hat. 
Die Herren Wille und Genoſſen lehnen es bereits ab, 
„Demokraten“ zu ſein. Sie behaupten, daß auch die 
Demokratie eine Herrſchaftsform ſei, die der Mehrheit über 
die Minderheit. Sie wollen ihrerſeits keine Herrſchaft, keine 
Autorität, auch nicht die der Geſellſchaft, ſie wollen die 
ſchrankenloſe Freiheit des Individuums. Wille war es, der 
zuerſt unter großem Beifall dieſen Standpunkt betonte, und 
bald nachher machte es der „Sozialiſt“ dem in Wien er 
f . ſcheinenden, geſinnungsverwandten Oppoſitionsblatt zum Vor⸗ 
nung gelangt. Es will uns ſcheinen, als ob die Staatsre⸗ wurfe, daß es ſich noch immer ein Toginl-,bemokeatifches“ 
gierung in dieſer Hinſicht ſehr eigenthümliche Erfahrungen Organ nenne. Herr Auerbach hat allerdings im Titel ſeiner 
machen könnte, vor allem auf dem platten Lande, aber auch ſoeben erſchienenen „Streitſchrift wider die kleinbürgerliche 
im ſtädtiſchen Erwerbsleben. Es iſt keine Frage, daß zahl- Sozialreform für die revolutionäre Sozialdemokratie“ am 
reiche höchſt rigoroſe Auslegungen des Einkommenſteuergeſetzes Standpunkt der Demokratie feſtgehalten. Dieſer „unabhängige 
faſt eine größere Mißſtimmung erzeugt haben, als es der Sozialismus“ ſteht dem „Anarchismus“ ſehr nahe und viel⸗ 
Wortlaut des Geſetzes und die darin ausgeſprochenen Ver⸗ leicht mehr noch dem „individualiſtiſchen Anarchismus“ als 
pflichtungen an fich bisher gethan haben. Die Bevölkerung dem neuerdings vielerörterten „kommuniſtiſchen Anarchismus“, 
ſteht vielfach unter dem Eindruck, nere F 5 ve et ae 1 vollendeter Widerſpruch 
kalismus die Härten des Geſetzes ſcha usarbeitet, als lift. Das anarchiſtiſche Betonen der ſchrankenloſen Freiheit, a 
es nothwendig und nützlich erſcheinen kann. Es haben Aus- die (vermeintliche) „Antikratie“, wie einige Vertreter des unab⸗ Banernben iran N eee ee Scho 
legungen ſtattgefunden, die, mit dem Wortlaut des Geſetzes hängigen Sozialismus dieſe im Gegenſatze zur ſozialiſtiſchen | Heute find die Verhältniſſe jo, daß viele, ſobald ſich ihnen 
in der Hand, zweifellos erfolgreich werden bekämpft werden] Demokratie nennen, tritt wohl deßhalb ſo lebhaft und ſo anderweitige Stellung bietet, die nur einigermaßen Fe 
können, und es iſt bedauerlich, daß die Nothwendigkeit ſich ſchnell als das Charakteriſtiſche der neuen Gruppe auf, weil 5 ec eu . e — % Pe — 
herausgeſtellt hat, in den Blättern direkt dazu aufzufordern, dieſe in allen Einzelfragen 63. B. Stellung zum Kriege, zum ö t 5 ſtand ein 
daß die Bevölkerung dieſe Auslegung, als in keiner Weiſe Streik, Organiſationsfrage,) uneinig iſt. Sie iſt aber, um ihren 
bindend, ignoriren möge. So z. B. iſt die Behauptung des Beſtand nicht zu gefährden, genöthigt, die Differenzpunkte bei Seite 
Finanzminiſters, daß die vertragsmäßig übernommenen Bere zu laſſen und Einigungspunkte zu ſuchen. Da iſt ſie auf die 
ſicherungsverbindlichkeiten nicht ebenſo abzugsfähig ſeien wie radikale anarchiſtiſche Phraſe verfallen. Es iſt nicht unglaub⸗ 
die geſetzlich vorgeſchriebenen, ſogar von ſehr gemäßigten Or⸗ haft, was uns mitgetheilt wird, daß gerade die raſche Ent⸗ 


ganen als falſch bezeichnet worden, und zwar mit vollſtem wicklung des „unabhängigen Sozialismus“ zum Anarchismus 
Manchen bereits ſtutzig gemacht und zu der alten Partei 


Rechte. Wenn wir hier betonen, daß es gemäßigte Blätter 
waren, die in dieſer Hinſicht mit entſchiedeneren Parteiblättern zurückgeführt habe. Jedenfalls iſt es von großem Intereſſe, 
die hierher gehörenden Vorgänge genau zu verfolgen. Für die 


übereinſtimmen, jo fühlen wir ſelber zumeiſt, daß dieſe Beru⸗ N 
3 Sozialdemokraten iſt dies Intereſſe natürlich zugleich ein 


fung auf den Parteicharakter eigentlich überflüſſig iſt. Die 0 N leich 
Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes hat über allem Partei praltiſches, und es erklärt ſich demnach leicht, daß jetzt öfter 
weſen zu ſtehen, und das Intereſſe der Zenſiten richtet ſich in den ſozialiſtiſchen Versammlungen über das Verhältniß 

zwiſchen Anarchismus und Sozialismus Vorträge gehalten 


nicht nach ihrem Parteiſtandpunkte. 9 5 d. daß ſich auch d ſten N d 
Die Staatsregierung wird ſich fragen müſſen, ob ſie nicht werden, und daß ſich auch in der neueſten Nummer der 
e pifrung u kane men 8 „Neuen Zeit“ eine Auseinanderſetzung mit den Theorien des 


dem Geiſte des Einkommenſteuergeſetzes am meiſten und wirk⸗ l 0 hei Ä 
5 Aach wenn ſie 5 ei möglichſt ar gelenkige, Anarchismus findet. Der Artikel der „Neuen Zeit“ knüpft 
die Bedürfniſſe der Bevölkerung wohlwollend und klug berück⸗ an das Buch von John Georg Mackey „Die e 
ſichtigende Handhabung ſorgt. Die Zeiten ſind wahrhaftig Kulturgemälde aus dem Ende des neunzehnten Bo . 
nicht dazu angethan, um den unzweifelhaften Druck, den dieſes | an. Es iſt das ein Werk, halb Roman un ar N 
Geſetz ausüben wird, durch eine dem praktiſchen Leben ſich ſachenſchilderung, das wir allen denen empfehlen möchten, die 


kommen. 

— In immer weiteren Kreiſen zeigt ſich große Ver⸗ 

ſtimmung über die neuen Einrichtungen auf dem Gebiete des 
e Unterrichtsweſens und ganz beſonders über 
ie bevorſtehende beſondere Verſetzungs-Prüfung von 
Unter⸗Sekunda nach Ober-Sekunda behufs Erlangung 
der Berechtigung zum Einjährig Freiwilligen Dienſt. Es 
macht ſich, namentlich in den verſchiedenen deutſchen Bundes⸗ 
ftaaten, eine ſehr lebhafte Gegenſtrömung dagegen geltend und 
in den verſchiedenſten Formen werden die Schattenſeiten des 
neuen Verfahrens hervorgehoben. 

— Die ungünſtigen Ausſichten in der Juriſten⸗ 
Karriere beleuchtet die „Köln. Ztg.“, indem ſie ſchreibt: 

„Die Zahl der Affefforen iſt hiernach in dem letzten Jahre 
noch geſtiegen, die der Referendare kaum nennenswerth gefunfen- 


einem der Abgeordneten auf das Bedenkliche dieſes Zuſtandes hin⸗ 
gewieſen, was auch von dem Vertreter der Staatsregierung im 


ſolcher, daß ſelbſt Verwaltungen, die an ſich nur ſelten g 

werden, an den lebertritt die höchſten Bedingungen og rar 
faft regelmäßig verlangen, daß der ſich Meldende die Nut 5taats⸗ 
prüfung mit gut“ beſtanden habe. gum Beſten der Suf 3 muß 
daher bier ſoweit irgend möglich, Wandel geiha 5er 875 In 
erſter Linie wird nothwendig fein, daß die gab 1 8 chter in 
ſachentſprechender Weile vermehrt werde. Was das Statiſtiſche 
Jahrbuch für das ganze deutſche Rei feſtſtellt, daß nämlich 
die Vermehrung der Zahl der Richter mit der der Einwohner bei 
weitem nicht gleichen Schritt gehalten, gilt auch für Preußen und 
namentlich für deſſen westliche Provinzen In einzelnen, insbe⸗ 
ondere gewerblichen Bezirken ſind die Gerichte deshalb heute auch 
fon mehr als uͤberlaſtet, auf welchen Uebelſtand denn auch die in der 
letzten Zeit wiederbolt laut gewordenen Klagen über eine Verzö⸗ 
rung der Rechtspflege, ſoweſt fie nicht in dem geſetzlichen Gange 
des Verfahrens ihren Grund haben, zurückzuführen ſein werden 

Ein weiteres Aushülfsmittel wäre auch das, daß man die St ellen 
der Amts mwälte in ausgedehntem Maße mit Gerichts⸗Aſſeſſoren 


allem auch ihres Dienſtalters Nach dem Vorbilde ſaß⸗ 
Lotbringen könnte man ſehr wohl einen einzigen zum Ymtanmalie 
für mehrere Amtsgerichtsbezirke machen und dieſem dann ſoweit 
dies räumlich angängig, die Vernehmungen im Vorverfahren auf 
Erſuchen der Staatsanwaltſchaft übertragen. Eine derartige Ein⸗ 
richtung würde ſicherlich der Rechtspflege nur förderlich fein.“ 


bereits an, daß ſie die Sache weiter behandeln wird, und die 


vorheben. Das Gericht hat ausgeſprochen: „Wohl aber 


eſſen, die einen allgemeinen Charakter haben.“ Gleich⸗ 


war, und wie es zur Einleitung dieſes Prozeſſes geführt hatte. 


h entgegen ſein. Was diesmal zu Gunſten der „Streugzig.“ 
gefallen iſt, das wird, wir zweifeln nicht daran, im gege⸗ 
benem Falle auch den Blättern anderer Parteien zu Gute 


Schon bei der letzten Tagung des Abgeordnetenhauſes wurde von 


vollen Umfange anerkannt wurde. Es braucht deshalb bier nun 
darauf hingewieſen zu werden, daß alle Aſieſſoren, die in dern 
letzten Zeit die große Staatsprüfung beſtanden haben oder ſie in 
den nächſten Jahren beſtehen werden, acht der beſten 3 


zuwenden. Schon heute iſt aber deshalb auch der Zu eu 


bejegte, ſelbſtredend unter Wahrung aller ihrer Anſprüche und vor 


wie auf Stein⸗Unterlage au 


korativen Ausstattung der 96,, Mtr. 


— Wie der preußiſche Juſtizminiſter, ſo haben auch die Chefs 
der Juſtizverwaltung mehrerer Bundesſtaaten Gutachten über das 
Bedürfniß ſtrengeren Vorgehens gegen die Verbreitung un⸗ 
ſittlicher Druckſachen und Bilder eingefordert. Es heißt, 
der Magd. Ztg.“ zufolge. das Ergebniß dieſer Erhebungen habe 
die Nothwendigkeit der beabſichtigten ſchärferen Verfolgung durch 
aus erwieſen. Uebrigens wird ſich eine ſtrengere Handhabung 
ſtrafgeſetzlicher Beſtimmungen gegen Ausſchreitungen wider Sitte 
und Ordnung auch auf verwandte Gebiete ausdehnen, ſodaß, falls 
die jetzt eingeleiteten Schritte konſequent verfolgt werden, immerhin 
eine bedeutungsvolle Erweiterung des Strafgeſetzbuches zu erwarten 
— dem Reichstage eine ſehr un faſſende Arbeit bevorſtehen 
würde. 


— Aus Apothekerkreiſen ſind Klagen darüber laut 
eworden, daß man in Oeſterreich die Einbringung von 
8 verhindere, die nach Rezept für Bewohner öſter⸗ 
reichiſcher Grenzbezirke in deutſchen Apotheken angefertigt 
worden ſind. Namentlich ſind ſolche Klagen aus den an Oeſterreich 
liegenden bayeriſchen Grenzbezirken laut geworden. Dieſelben 
haben, wie man der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, zunächſt dazu 
führt, daß eine Unterſuchung darüber angeordnet worden 
„inwieweit ſolche Klagen begründet find. Die Unterſuchung 


Leipzig, 5. Januar [Der deutſche Kriegerverein 
hat ein Mitglied, das bei den letzten Stadtverordnetenwahlen auf 
der Kandidatenliſte der ſozialdemokratiſchen Partei geſtanden, auf 
Grund der Beſtimmungen des Statuts aus dem Verein aus— 
geſchloſſen. Der Vorſitzende wies dabei auf die ſich ſcharf 
„ Ziele der Militärvereine und der Sozialdemo⸗ 

atie hin. 


München, 4. Januar. Unter der Wirkung des bayeriſchen 
Heimathgeſetzes konnten bekanntlich bisher außerhalb Bayerns ohne 
Einholung des bayeriſchen Verehelichungszeugniſſes 
Ehen geſchloſſen werden, welche wohl außerhalb aber nicht inner⸗ 
Balb Vaberngs giltig waren. Die jüngſt von der Abgeordneten⸗ 
kammer angenommene und noch der Zuſtändigkeit der Kammer der 
Reichsräthe unterliegende Novelle iſt beſtimmt, dieſem Zuſtande ein 
Ende zu machen und die bisher ungiltigen Ehen rückwirkend in 
gültige zu verwandeln. Nun kann aber jemand zwei Ehen, eine 
erſte ungiltige und eine zweite giltige geſchloſſen haben. Um hier 
das hier er, Dilemma zu logen, wollten einige Abgeordnete 
die zweite Ehe als die giltige, die erſte gleich einer gerichtlich der 
ſchiedenen in der Novelle erklären, drangen damit aber in der 
Abgeordnetenkammer nicht durch und das mit Recht, man kann 
derartige Konfliktsfälle unmöglich generell faſſen. Der Referent 
der Kammer der Reichsräthe über die Novelle faßt nun, wie die 
„Fronkf. Ztg.“ hört, das Zwei⸗Ehen⸗Thema wieder Bi und fommt 
zu dem entgegengeſetzten Schluſſe, wie die erwähnten Abgeordneten. 
Er will die erſte Ehe als die giltige, die zweite als die ungiltige 
erklärt wiſſen. Das wäre eine noch gewaltſamere Löſung, als die 
in der Abgeordnetenkammer vorgeſchlagene, da vorausſichtlich die 
zweite Ehe die reinen fein dürfte, als die bereits faktiſch gelöſte 
erſte. Wenn die Kammer der Reichsräthe auf die Intentionen 
ihres Referenten eingehen ſollte, was jedoch nicht ſehr wahrſcheinlich 
iſt, dann müßte die Novelle nochmals an die Abgeordnetenkammer 
urückgehen. Wie weiter verlautet, ſoll der Referent auch 
% unglücklichen Beſchluß der Abgeordnetenkammer, wonach une 
eheliche Kinder der Gemeinde der Mutter verbleiben, wenn dieſe in 
einer anderen Gemeinde einen anderen Mann als den Vater dieſer 
Kinder heirathet, Benz. nehmen. Damit könnte man ſich nur 
einverſtanden erklären. leibt der Beſchluß, der in ſich etwas 
Brutales hat, fo werden die Landgemeinden ihre heutige Freude 
über denſelben noch bitter bereuen. Sie werden ſich wohl die 
außerehelichen Kinder einer zuziehenden Frau vom Halſe halten 
können, aber fie bekommen die einer auswärts ſich verheirathenden 
unehelichen Mutter, und die letzteren dürften die mehreren ſein. 


München, 5. Januar. In wenigen Wochen wird der „Allg. 
Ztg. zufolge der im Finanzminiſterium ausgearbeitete Entwurf 
einer Vorlage für die Gehaltsaufbeſſerung der Be⸗ 
amten dem Landtage übergeben werden können. Bei der 
Schwierigkeit der Arbeit ſei es nicht möglich, dieſe Vorlage — wie 
— — in einer der erſten Sitzungen im neuen Jahre zu unter⸗ 

reiten. 


Stuttgart, 5. Januar. Der „Stgatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ publizirt einen Erlaß des Königs an die Miniſter der 
iz und der Fugen wonach die beim Regierungsantritt des 
önigs erlaſſene Amneſtie mit dem 1. Januar ihren Abſchluß 
findet, nachdem im Ganzen 3002 Perſonen derſelben theilhaftig 
geworden find. 


egen 


wird ſich über alle an Oeſterreich grenzenden Bezirke des Reiches 8 
erſtrecken. 3 0 geſetzgebenden Körpers. 
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Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Der ungariſche Parlamentarismus und mit ihm 
das Kabinet Szapary treibt einer entſcheidenden Kriſis zu. 
Die Regierung wird von Graf Apponyi noch ſchärfer und 
heftiger bekämpft werden, als bisher, ſo daß, da dieſe Taktik 
auf reine Obſtruktion hinausläuft, Parlament und Regierung 
in allen geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſo viel wie möglich 
lahmgelegt werden ſollen. Einen unerwarteten Hilfsgenoſſen 
hat die Oppoſition für ihre Abſichten in dem Biſchof 
Schapper von Roſenau erhalten welcher anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen einen Hirtenbrief erließ und ſeine „Schäflein“ 
auffordert, ja nur Oppoſitionsmänner und keinen Liberalen 
zu wählen, damit die „Unterdrückung der Rechte der katholiſchen 
Kirche in Ungarn“ ein Ende nehme. Die Regierung hat 
übrigens bereits angekündigt, daß ſie dem Parlamentsunfuge 
der Oppoſition Schranken zu ziehen entſchloſſen iſt. Des 
nächſten Reichstages harren, wie Graf Szapary erklärte, 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Autorität 
Es gebe, ſo ſehr auch die 
Redefreiheit hochgehalten werde, dennoch Grenzen, welche 
nirgends und nie überſchritten werden dürfen. Die Stelle des 
Abgeordneten gewähre noch nicht das Recht, im Abgeordneten⸗ 
hauſe Ausdrücke zu gebrauchen, die in keiner anderen Körper⸗ 
ſchaft oder in einem anderen Berathungsſaale geſtattet wären. 
Dieſe Maßnahmen können durch die Amendirung der Haus⸗ 
ordnung allein nicht erreicht werden; denn die Hausordnung 
bleibt wirkungslos, wenn ſie nicht entſprechend angewendet 
wird. Das Haus ſelbſt ſei es, welches ſtrenge zu ahnden 
habe. Die Aufrechthaltung der Autorität der Geſetzgebung 
in dieſem Sinne und die Sicherſtellung der Erſprießlichkeit 
der Berathungen des Hauſes werde die Aufgabe des nächſten 
Reichstages bilden. Man darf nach allen dieſen Ankündigungen 
auf einen ſehr intereſſanten, vielleicht für den ungariſchen 
Parlamentarismus entſcheidenden Verlauf der nächſten Reichs⸗ 
tagsverhandluungen gefaßt ſein. 

* Budapeſt, 5. Jan. Wie der „Magd. Ztg.“ von hier ge⸗ 
meldet wird, een zahlreichere ic Refaktien verträge, 
als nach den bisherigen Verlautbarungen vermuthet wurde. Ihre 
Zahl anzugeben iſt unthunlich. Nach dem Abſchluſſe des Berner 
Uebereinkommens und der Handelsverträge fragten hervorragende 
Oberbeamte der ungariſchen Staatsbahnen den Handelsminiſter, 
was mit den beſtehenden Geheimrefaktien geſchehen ſolle. Der 
Miniſter ordnete an, daß ſie nach wie vor geheim bleiben ſollten. 
Die Refaktienverträge, die früher auf drei Jahre abgeſchloſſen zu 
werden pflegten, ſind neuerdings blos auf ein Jahr mit halbjähriger 
Kündigung abgeſchloſſen worden. — In der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft, iſt eine lebhafte Bewegung im Zuge, um gegen 
die geheimen Refaktien zu proteſtiren. Eine Verſammlung von 
Kaufleuten wird morgen beſchließen, eine Abordnung unter 
Führung eines Reichstagsabgeordneten an den Handelsminiſter 
wegen Abſtellung der geheimen Refaktien zu entſenden. 


Rußland und Polen. 

Riga, 30. Dez. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“.] Der Ruſſifizirungsmaßnahme, welcher ein 
hoher Prozent von Vor⸗ und Familiennamen der baltiſchen Bevöl⸗ 
kerung durch Korruption zum Opfer gefallen wäre — ich meine 
die am 13. Januar in Kraft tretende Verordnung zur alleini⸗ 
gen Anwendung der ruſſiſchen Sprache bei der Führung der 
Amtsbücher evangeliſch-lutheriſcher Kirchen — wurde von den 
Paſtoren mit verdrießlichem Herzen entgegengeſehen; doch darf 
man nun ſchon aufathmen, denn die baltiſchen Konſiſtorien 
haben dem Unheil rechtzeitig vorzubeugen gewußt. Die Kon⸗ 
ſiſtorien erwirkten an maßgebender Stelle die Erlaubniß, daß 
in den Kirchenbüchern die Namen auch in lateiniſcher Schrift 
— in Parentheſe hinter der ruſſiſchen Schrift — geſchrieben 
werden dürfen, ſodaß das mit den ruſſiſchen Buchſtaben viel⸗ 
fach Verſtümmelte mit lateiniſchen Buchſtaben wieder berichtigt 


wird. Um den Herren Paſtoren, die alle das Ruſſiſche un⸗ 


bräuchlichſten ruſſiſchen Vokabeln und Bezeichnungen der am 
häufigſten vorkommenden Krankheiten und Todesurſachen alpha⸗ 
betiſch geordnet in einem kleinen handlichen Büchlein zuſammen⸗ 
gefaßt worden. Geholfen wäre nun dadurch den Paſtoren im 
Poſſenſpiel mit der ruſſiſchen Sprache, welch ein Nutzen aber 
aus letzterem dem Volke oder dem Staate erwachſen ſoll, ver⸗ 
mag der gewöhnliche menſchliche Scharfſinn nicht zu begreifen. 

Die Looſe der Nothſtandslotterie finden reißenden 
Abſatz in den baltiſchen Städten. Die Vorräthe in den Bank- 
inſtituten, Poſtkomptoirs u. ſ. w. waren zum Theil in den 
erſten zwei Tagen der Verkaufseröffnung vergriffen. In Reval 
wurde ein Staatseffekten⸗Komptoir an einem Morgen vom 
looskaufluſtigen Volke förmlich belagert; der Chef des Komptoirs⸗ 
konnte, von außen kommend, nicht durch den Volks haufen hin⸗ 
durch zu ſeiner Thür gelangen und mußte durch das Fenſter 
den Eingang ins Haus nehmen. Mehrfach ſoll ein Wucher⸗ 
geſchäft mit den Looſen betrieben werden, indem Perſonen, 
denen es frühzeitig gelungen ift, Looſe zu erwerben, dieſelben 
zu einem erhöhten Preiſe verkaufen. 


* Zur Vernichtung der Verfaſſung Finlands wird 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 

Es ſcheint für die nächſte Zeit ein Staatsakt bevorzuſtehen, der 
die beſtätigte Verfaſſung Finlands vernichtet und das Großfürſten⸗ 
thum dem ruſſiſchen Kaiſerthum ſchlechthin einverleibt. In Peters⸗ 
burg iſt eine aus höchſten Beamten und Staatsmaͤnnern beſtehende 
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines neuen Grundgeſetzes zuſam⸗ 
mengetreten. Der Urſprung dieſer Kommiſſion fit folgender. Der 
jetzige Generalgouverneur von Finland, Graf Heiden, hatte zu 
Beginn ſeiner Amtsführung einen finiſchen Unterthanen rechts⸗ 
widrig verhaftet und ſich hierfür beim Kaiſer damit entſchuldigt, 
daß er die finiſchen Grundgeſetze nicht alle kennen könne, da ſie 
nicht geſammelt ſeien. Daraufhin wurden ſchon vor mehreren 

ahren die verſtreuten Beſtimmungen kodifizirt und dieſer Kodi⸗ 
fikationsvorſchlag wurde, 8 als die Finenhetze anhob, in ruſſi⸗ 
ſcher Ueberſetzung dem ruſſiſchen Juſtizminiſter gorneleat. Dieſer 
fand jedoch, daß ſich Finlands grundgeſetzliche Stellung zu Ruß⸗ 
land ſehr viel einfacher ausdrücken ließe durch ein einziges kurz⸗ 
hanna Geſetz mit der Hauptbeſtimmung: des Kaiſers Selbſtherr⸗ 
chermacht hat ebenſowohl Giltigkeit in Finland wie in Rußland. 
Nur die Landtagsordnung von 1867 und das den Ständen 1886 
verliehene Antragsrecht ſollten Einſchränkungen dieſer Macht fein. 
Dieſen Vorſchlag des Juſtizminiſters, in nur drei Paragraphen fo 
kurz gefaßt, daß man den Finländern ihr neues Grundgeſetz auf 
einer Glückwunſchkarte hätte als Neujahrsgabe ſenden können, wurde 
im Herbſt 1890 einer gemiſchten finiſch⸗ruſſiſchen Kommiſſion zu 
Helſingfors von den ruſſiſchen Theilnehmern derſelben vorgelegt. 
Natürlich antworteten die finiſchen Mitglieder dieſer Kommiſſion 
mit einem Gegenvorſchlag, der ſich auf jenen Kodifikattonsentwurf 
gründete und dem finiſchen Senate zur weiteren Behandlung 
übergeben wurde. Derſelbe nahm den Vorſchla 
Aenderungen an und ſuchte in einer erläuternden Auslaſſung Fin⸗ 
lands Recht auf ſeine ererbten hundertjährigen, von vier ruſſiſchen 
Kaiſern beſchworenen Geſetze überzeugend nachzuweiſen. Vor 
1 5 67 Monaten kam dieſe Auslaſſung des Senats dem Kaiſer zu 
Händen. Dieſer, um die Frage endlich zu erledigen, hat jetzt in 
Petersburg die erwähnte „finländiſche Grund eſetz Kommiſſton zu⸗ 
ſammentreten laſſen. Vorſitzender iſt der frühere ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter Bunge, Mitglieder ſind der ruſſiſche Juſtizminiſter Manaffein, 
der Miniſter des Innern Durnowo, der Kriegsminiſter Wannowstk, 
der Senator Friſch und von finiſcher Seite der Generalgou⸗ 
verneur Graf Heiden, der Miniſterſtaatsſekretär General v. Daehn, 
der General Baron Alfthau als Mitglied des finiſchen Senats und 
als einziger Juriſt der Prokurgtor Calonius. Nur die beiden letzt⸗ 
genannten Mitglieder werden für Finlands Recht eintreten, alle 
anderen ſind fanatiſche Ruſſen und Ruſſenfreunde. Der Ausgang der 
Arbeiten dieſer Kommiſſion kann demnach nicht zweifelhaft ſein. Der 
Grundgeſetzvorſchlag des Juſti 5 wird angenommen werden, 
Finlands Prokurator wird im Sinne des Senatsvorſchlags Ver⸗ 
wahrung einlegen und der Miniſterſtaatsſekretär v. Daehn, der ab⸗ 
trünnige Fine, dem der Haß ſeines Vaterlandes eine traurige 
Unſterblichkeit ſichern wird, wird dem Kaſſer die Sache fo darſtellen, 
als ſei die finiſche Nation mit einer Einverleibung, wie das neue 
Srmnbgeieh fie beabſichtigt, ganz einverſtanden. 
Finlan 


mit geringen 


\ nd hiermit wird 
ſeiner alten Freiheiten und Rechte beraubt ſein. Die per⸗ 


genügend kennen, die Buchführung zu erleichtern, ſind für ſie 
von dem eſthländiſchen und kurländiſchen Konſiſtorium die ge⸗ 
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x; er Bau des Reichstagsgebäudes. Für das archi⸗ 
tektoniſche Gerüft und die Wandbekleidung in der großen Wandel- 
Halle des Reichstagsbaues iſt an Stelle des vom Baurath Wallot 
urſprünglich vorgeſehene iſtriſchen Kalkſteins durch Beſchluß des 
Reichstags der minderwerthige Stukkomarmor als Material vor⸗ 
geſehen worden. Es hat dieſer Beſchuß in den weiteſten Kreiſen, 
welche für echtes Material eingenommen find, großes Bedauern 
hervorgerufen. Um fo angenehmer dürfte die jetzt von der „Dtſch. 
Bzig.“ gebrachte Mittheilung ſein, daß Herr Wallot für die Be⸗ 
Heidung jener Theile der Wandelhalle in der von dem Wiener 
— Matſcheko aus ſogen. Sorel'ſchen Zement hergeſtellten 

aſſe einen Stoff Feigen! gemacht hat, der ſowohl auf Ziegel⸗ 
zerordentlich jeit haftet, in ſeinem Aus⸗ 

ſehen dem Marmor ungemein ähnlich iſt und ſich, wie ein natür⸗ 
licher Stein, nicht nur ſchleifen und poliren, ſondern auch beliebig 
mit dem Meißel bearbeiten, ſtochen und ſcharriren läßt. Unter 
ausgedehnter Verwendung dieſes Materials dürfte der Eindruck 
des Feſten und Soliden weſentlich geſteigert werden. Bei der de⸗ 
angen Halle werden die 
Wände vorwiegend mit ornamental umrahmten Wappen und die 
ewölbten Decken mit figuralen, die Gurtbögen und Stichkappen 
gegen mit ſornamentalen Malereien geſchmückt Während die 
unde mit ihrem plaſtiſchen Schmuck und der e 
Gliederung den Ton der hellen Steinfarbe der Matſcheko'ſchen 
Maſſe mit ſparſamer Verwendung von Gold aufweiſen, treten zu 
den vorerwähnten Malereien als Mittel für eine ſchöne farbige 
Stimmung des Raumes noch die teppichartige Verglasung der 
Benin, der bunte Marmor- Fußboden, die in Marmor herzu⸗ 
tellenden Thür Umrahmungen in Verbindung mit den kräftigen 
Holstönen der n und das Mobiliar an Sitzen, welche ſich 
mit hohen Lehnen an den unteren Wandflächen hinziehen, hinzu. 
Die Gewähr liegt vor, daß die Halle einen wahrhaft großartigen 
und monumentalen Eindruck nach ihrer gänzlichen Vollendung ge⸗ 
währen wird. 


War Chriſtoph Columbus ein Franzoſe? Dieſe Frage 
iſt hier vor einiger Zeit in einer Weiſe erörtert worden, 
welche in weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient. 
Auch hierzulande hatte ſich ein Komité gebildet, um das Jahrhun⸗ 
dert⸗Feſt der Entdeckung Amexikas in entſprechender Weiſe zu feiern, 

m Aufruf, welchen daſſelbe in den Blättern erließ, war eine 


Kleines Feuilleton. 


Note beigefügt, in welcher bemerkt wurde, daß den neueſten Unter⸗ 
ſuchungen zufolge Columbus in Calvi auf Korſika, welche Inſel 
damals zu Genua gehörte, geboren ſei und daß deshalb das fran⸗ 
zöſiſche Columbus⸗Komite wegen des Verhältniſſes, in welchem 
Genua damals zu Frankreich ſtand, den großen Entdecker „enfant 
de Corse, adopté par la France“ genannt habe. Die „Tyd“ be⸗ 
merkte dazu, daß Niederländer keine Urſache hätten, ſich an dem 
unſinnigen Verſuch, Columbus zu einem Franzoſen zu machen, zu 
betheiligen, da ja, wie die Geſchichte lehre, Spanien ſein zweites 
Vaterland geweſen ſei, während er mit Frankreich niemals etwas 
zu thun gehabt habe. Ein Mitglied der niederländiſchen Kommiſ⸗ 
ſion, der katholiſche Geiſtliche Brouwers, der belanntlich auf allen 
internationalen Kongreſſen zu ſehen iſt, richtete darauf an das ge⸗ 
nannte Blatt folgende Zuſchrift: „Das richtige Geburtsjahr von 
Chriſtoph Columbus kann nicht angegeben werden, aber ſoviel ſteht 
feſt, daß ſchon der Knabe Chriſtoph der Unterthan des Königs von 
Frankreich war, da er mit feinem Bruder Barthelemy ſeine erſte 
See⸗Expedition unter dem Oberbefehl ſeines Oheims im Dienite 
des franzöſiſchen Herzogs von Anjou, und zwar im Jahre 1459 
gemacht hat. Ebenſo ſteht feſt, daß Genua mit dem zu ihm gehö⸗ 
renden Gebiet im Jahre 1459 zu Frankreich gehörte. In den 
Annali della Eccelsa et Illustrissima Republica de Genoa (er: 
ſchienen 1537) ſteht zu leſen; „Im Monat Februar 1458 berath⸗ 
ſchlagten der Doge und der Staat von Genua darüber, das genue⸗ 
ſiſche Gebiet dem König von Frankreich Karl VII. abzutreten, am 
11. Mai deſſelben Jahres wurde dieſem Könige der Eid der Treue 
geſchworen und der Herzog von Anjou nahm in ſeinem Namen von 
der Stadt und ihrem Gebiet Beſitz.“ Der Knabe, der ſpäter die 
neue Welt entdecken ſollte, war alſo, als er in den Marinedienſt 
ging, ein Unterthan des Königs von Frankreich. Ein anderes, 
noch vorhandenes hiſtoriſches Schriftſtück bezeugt überdies, daß auch 
Calvi, Columbus' Geburtsſtadt, dem König von Frankreich als 
jeinem Herin und Gebteten gehuldigt hat. Das Schiff, auf welchem 
der junge Columbus zum erſten Male in den Kampf zog, wax in 
franzöſiſchem Dienſt, und 30 Jahre ſpäter, als Columbus ſeine 
bedeutungsvolle Reiſe antrat, war der König von Frankreich im⸗ 
mer noch der Souverän von Genua und Calvi, und ſelbſt in den 

ahren, in welchen Genua ſich gegen Frankreich erhob, blieb 
Chriſtoph Columbus mit ſeinem Sohne noch dem franzöſiſchen 
Konig treu. Leibnitz führt einen Brief des franzöſiſchen Königs 
Ludwig XI. an, in welchem er Columbus „subditum "nostrum” 
nennt, even daſelbſt (Prol. ad Coditie. Juris Gentium) ſpricht 
Ferdinand der Katholiſche am 9. Dezember 1474 dem König 
Ludwig XI. gegenüber von Columbus als „Majestatis vestrae sub- 


ditus“. Wiewohl Senug ſeine Autonomie behlelt, jo erkannte es 
die Souveränetät Karls VIII. von Frankreich auch bei deſſen Rück⸗ 
zug aus Italien im Jahre 1495 an. Dazu kommt aber noch der 
Briefwechſel zwiſchen Columbus und dem franzöſiſchen König, in 
welchem Erſterer den Letzteren als ſeinen Herrn anerkannte. Und 
nun, da das vierte Sekularfeſt gefeiert wird, gehört Korſita mit 
Calvi wieder zu Frankreich; Letzteres hat alſo ein gewiſſes Recht, 
dieſen Helden einen ſeiner Söhne zu nennen, und wenn alſo die 
„Tod“ von einem unſinnigen Verſuch Frankreichs ſpricht, fo darf 
man das Urtheil darüber ruhig dem Leſer überlaſſen.“ So weit 
Herr Brouwers, der wohl ſelbſt kaum Glauben mag, irgend einen 
ſeiner Leſer durch ſeine loſe und zuſammenhanglos hingeworfenen 
geſchichtlichen Bruchſtücke überzeugt zu haben. Die Hauptſache, 
worauf es ankommt, bleibt völlig unberührt, weil ſie nicht bewieſen 
werden kann, nämlich daß Genua mit Calvi bereits in dem Jahre, 
als Columbus geboren wurde, zu Frankreich gehörte, denn 1458, 
als dies wirklich der Fall war, iſt Columbus bereits etwa 14 Jahre 
alt geweſen. Aber wollte man ſelbſt zugeben, daß Calvi bei der 
Geburt deſſelben ein Beſtandtheil von Frankreich war, ſo macht 
ihn auch dieſe Thatſache noch zu keinem Franzoſen, ebenſowenig als 
man diejenigen Niederländer, welche zwiſchen den Jihren 1795 
und 1813 in den Niederlanden, die während dieſer Zeit zu Frank⸗ 
reich gehörten, geboren ſind, Franzoſen nennen wird. Mag 
Columbus auch franzöſiſcher Unterthan geweſen ſein, ſo war ſein 
zweites Vaterland jedenfalls nicht Frankreich, ſondern Spanien, 
für welches er auch Amerika entdeckt hat. Ueberdies fteht feſt, daß 
er von Portugal, in deſſen Dienſt er ſtand, abgewleſen, ſich an den 
König Ferdinand, in deſſen Dienſt er 1486 trat, wandte; exit als 
er auch am ſpaniſchen Hofe auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
ſtieß, beſchloß er 1491, bei dem franzöſiſchen Könige einen Verſuch 
zu wagen, aber dieſer kam nicht zur Ausführung, da ihn die Boten 
der Königin Isabella, die ihn zurückrufen ließ, noch rechtzeitig ein⸗ 
holten. Wenn die Franzoſen auf Christoph Columbus als auf 
einen Sohn Frankreichs Be ſchlag legen, jo läßt ſich das allenfalls 
noch begreifen, daß aber in einem anderen Lande, wo man der 
eben erwähnten Frage doch vorurtheilsfrei gegenüberſtehen ſollte, 
ein derartiger, die Geſchichte nach rückwärts bildender Chauvinis⸗ 
mus ſeine Anhänger und Vertheidiger findet, iſt beinahe unglaub- 
lich; doch mag ſogleich hinzugefügt werden, daß Herrn Brouwers 
bis jetzt noch niemals die Ehre widerfahren iſt, von irgend einem 
ſeiner Landsleute wirklich Ernſt genommen zu werden. 


ſönliche Freiheit wird dort fortan gleich wenig gelten wie in Ruß⸗ 
land und öffentliches Recht und Naa eden erben auf dem 
Sutdünken des Kaiſers beruhen. 


Schweden und Norwegen. 

„In Schweden hat man ſich ſeit Jahren redlich bemüht, der 
bedauernswerthen Trunkſucht des Volkes nach Kräften zu 
Stenern. Die geſetzlichen Maßnahmen in dieſer Hinſicht ſind in 
den letzten Jahren ſtetig verichärtt worden, man hat die Anzahl 
der Branntweinhandlungen ſowie die der Ausſchanklokale bedeutend 
vermindert, man hat die Ausſchankzeit an den Abenden verkürzt, 
den Ausſchank von Branntwein an Sonntagen außer an eſſende 
Güſte ganz verboten, die Beſtrafung wegen Trunkenheit auf öffent⸗ 
licher Straße verſchärft — es hat alles nichts geholfen, es wird 
weiter getrunken. Der Bericht des Gothenburger Polizeigerichts 
über die Beſtrafungen wegen Trunkenheit auf öffentlicher Straße 
im Jahre 1891 zeigt, wie der „Voſſiſchen Ztg.“ geſchrieben 
wird, jogar, daß die Trunkſucht in der Zunahme be 

riffen iſt. Im Januar wurden 229 Perſonen beſtraft, im 
April war ihre Anzahl auf 387, im Auguſt auf 430, im Oktober 
auf 480 geſtiegen, während November und Dezember mit reſp. 433 
und 438 Beſtrafungen eine kleine Abnahme zeigen. Die ganze An⸗ 
zahl der wegen Trunkenheit beſtraften Perſonen belief ſich im 
vorigen Jahre auf nicht weniger als 4624, wovon 138 weiblichen 
Geſchlechtes waren. Da nur in ſeltenen Fällen die geſetzliche Geld⸗ 
strafe bezahlt wird, dieſe in der Regel durch die entſprechende Haft⸗ 

fe abgethan wird, fo hat die Stadt jährlich noch eine beträcht- 
iche Summe für den Unterhalt der Trunkenbolde in den Gefäng⸗ 
ulſſen zu bezahlen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Jan. Das Januarheft der „Fortnightly Review“ 
enthält einen Artikel über die konſervative auswärtige 
Politik, der beſonderes Intereſſe verdient, da er der Feder Sir 
Charles Dil kes, des früheren gladſtonianiſchen Unterſtaatsſe⸗ 
fretär des Aeußeren, entfloſſen iſt. Sir Charles Dilke betont zu⸗ 
nüchſt, daß die Regierung ohne beſtimmten Zweck und ohne be⸗ 
ſtimmtes Reſultat Deutſchland zu viel Zugeſtändniſſe gemacht habe. 
„Sie hat Deutſchland jo viel gegeben, wie fi 


ie nur geben konnte. 
Sie hat Deutſchland beigeſtanden, den Dreibund zu ſchaffen, indem 
fie bei den ſanguiniſchen Italienern 


den Glauben hervorrief, daß 
die britiſche Flotte ſie in einem Kriege gegen Frankreich beſchützen 
würde, obwohl, wie wir alle wiſſen, das Unterhaus nie etwas 
Derartiges geſtatten würde. Frankreich hat es aufgegeben, die 
weltliche Macht des Papſtes zu vertheidigen, und würde Italien 
nicht bedroht haben, bätte dieſes ſich dem Dreibund ferngehalten.“ 
Sir Charles führt ferner Beſchwerde darüber, daß die Konſerva⸗ 
tiven Helgoland aufgegeben haben, obwohl fie, wenn die Handlun 
von Gladſtone ausgegangen wäre, dieſen deswegen ſicherlich au 
das Bitterſte angegriffen hätten. Andererſeits iſt es ihm auch nicht 
recht, daß die Regierung Frankreich in Madagaskar freie Hand 
gab. „Sie opferte damit ein tapferes, kleines, chriſtliches Volt, das 
zum bitterſten Widerſtand gegen ausländiſche Zwangsherrſchaft 
eniſchloſſen war, und geb aleichzeitig die weitgehenden Intereſſen, 
ſowohl der britiſchen Miſſionen, wie aueh des britiſchen Handels 
preis. Sir Charles iſt alſo recht unzufrieden. Er wird aber 
[ kaum in die Lage kommen, es mit dem „Beſſermachen“ ver⸗ 


ſuchen zu müſſen. 
Afrika. 
* Ueber die Ruheſtörungen in Marokko liegen nach⸗ 


de Telegramme vor: 
r ur = Jan. Nach Meldungen aus Tan 8 


M er haben die 
Feindseligkeiten der Eingeborenen gegen den 


aſcha zuge⸗ 
Kanonenboot iſt dort Adele, 


Ein liſches 8 5 
wie es beißt, werden weitere englische Schiffe folgen. Der dipfo⸗ 
matiſche Vertreter Englands ſoll den Paſcha davon benachrichtigt 


um Schutze der engliſchen Staatsangehörigen nöthi⸗ 
— Marineſoldaten in Tanger landen würden. 
Paris, 5. Jan. Obwohl es ſich bei den aus Tanger gemel⸗ 
deten Ruheſtörungen bisher nur um lokale Streitigkeiten der Ein⸗ 
geborenen unter einander und nicht um Angriffe gegen die Frem⸗ 
den handelt, hat die franzöſiſche Reglerung gleichwohl be⸗ 
ſchloſſen, zum Schutz ihrer Staatsangehörigen das Kriegsſchiff 
„Cosmabo“ in die marokkaniſchen Gewäſſer zu entſenden. Daſſelbe 
iſt heute Vormittag von Toulon abgegangen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Breslau, 5][Jan. Der Verein der Breslauer Aerzte 
nichtet an den Reichstag die Bitte, bei der Dritten Berathung 
der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz in derſelben 
folgende Aenderungen vorzunehmen: 1) In 8 6 als letzen Abſatz 
hinzuzufügen: „Die Ausdrücke „Arzt“ und „ärztlich 
Hilfe“ ſind in dieſem Geſetze ſtets im Sinne des 5 29 der Ge⸗ 
werbeordnung gebraucht; iſt in dringenden Fällen die Hilfe eines 
Arztes nicht rechtzeitig zu erlangen, ſo ſind die Krankenkaſſen be⸗ 
ecbtiat, auch Hl fekeilſtungen ſeitens eines 
arztes zu bezahlen.“ In $ 1 am Schluſſe von Abſatz 1 und in 
5 2 am Schluſſe von Abſatz 1 hinzuzufügen: ſofern ihr Jahres, 
einkommen Mark nicht überſteigt! 51 Abſ. 2 
zu Streichen; in § 4 Abſatz 2, § 19 Abi, 3 und 5 63 Abs. 2 hinter 
— 2 einzuſchalten: „ſofern ihr Jahreseinkommen 2000 M. 
nicht überſteigt.“ gändt 2 
ankfurt a. M., 5. Jan. Bei der Landtags⸗Erſatz⸗ 
„ 3 — 78 Wahlmänner 1 den 1 
liberalen Grimm, 75 für den freiſinnigen FR „gewählt. 
Hildesheim, 5. Jan. Bis jetzt find gerad 1 für Sander 
(natlib.) 10 550, Bauermetiter tr.) 8186 Stimmen. Es fehlt 
noch das Reſultat aus 13 Orten. 
— . œ— rn 
Militärifdes. 
Neue Verſuche mit rauchfreiem Pulver 
die Kruppſche Fabrik vorgenommen, um zu erſehen, 
Wirkung des neuen Pulvers durch andauernde bold d 
Luft und durch hohe Wärme beeinträchtigt wird. Inneren des 
ganzen Jahres ſchwankten bei dem Zutritt von Luft 10 0 1 
schiede im Feuchtigkeitsgehalt bei den verſchiedenen Pu 15 1 
zwiſchen 0,14 und 0,24 Prozent, während bei Schwarzpu 99 0 e 
Schwankungen mindeſtens fünf Mal ſo groß ſind. Ebenfo | 1 en 
die Kruppſchen Verſuche ſeſtgeſtellt, daß eine dauernde Einw Au 
doher Wärmegrade auf das Pulver nicht zu befürchten it. mut 
die Gleichmäßigkeit der Wirkung des Pulvers leidet nicht unter 
oher Wärme. Ein Ausſchwitzen von Nitroglyzerin fand in feiner 
eiſe ſtatt. Die Verſuche ergaben den Beweis, daß das rauchfreie 
ulver, das ſogenannte Würfelpulver /89, in 


5 hohem Grade wider⸗ 
ſtandsfähig und kriegsbrauchbar iſt. 
= Die Schulbildung der Rekruten Ueber die Ergebniſſe 
der Rekruten⸗Prüfungen im deutſchen Reich enthält das 
bon ausgegebene Novemberheft der „Statiſtit des deutſchen 
iches“ Nachweise für das Erſatzjahr 1890/91. Danach hatten 
von den 193 318 Rekruten, welche in die Armee und Marine ein⸗ 
geſtellt wurden, . 
187 996 Schulbildung in deutſcher urg 
4287 Schulbildung nur in fremder Sprache, 
1035 waren ohne Schulbildung, d. h. konnten weder leſen, 
noch ihren Namen ſchreiben. 


o 


* 


hat neuerdings 
in wie weit die 
Einwirkung der 
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In Prozent der Geſammtzahl aller Eingeſtelllten betrugen 
diejenigen, welche weder leſen noch ihren Namen ſchreiben konnten, 
im Erſatzjabre 


1875 76 2,37 1879/80 1,57 188384 1.27 1887 88 0,71 
1876 77 2,12 1880 81 1.59 1884/85 1,21 1888/89 0,60 
1377/78 1,73 1881/82 1,54 1885 86 108 1889 90 0,51 
187879 180 1882/83 1,32 1886/87 0,72 1890/91 0,54 


Stellt man für die Bezirke, von welchen die meiſten Mann⸗ 
ſchaften ohne Schulbildung geliefert wurden, den Durchſchnitt des 
erſten Jahrfünfts dem letzten Jahre der vorſtehenden Periode 
gegenüber, jo kamen Analphabeten auf je 100 eingeſtellte Rekruten: 


N 1875/76 bis 79/80 1890/91 
im Reg.⸗Bez. Marienwerder 11,05 4,89 
„ " Poſen 13,08 3,54 
0 Oppeln 4.89 2.66 
„ 2 Danzig 8.31 2,29 
n * Gumbinnen 8.01 1,85 
5 F Königsberg 6,09 1.82 
Bromber 9,87 0,58 


Uebexall iſt eine bedeutende Peſſerung zu bemerken am 
ſtärkſten iſt die Verminderung der Eingeſtellten ohne Schulbildung 
in Poſen und Bromberg. 


Lokales. 
Boten, den 6. Januar. 


* Perſonalien. Der neu ernannte Negierungs = Aſſeſſor 
a gler iſt der königlichen Regierung zu Poſen überwieſen 
worden. 

* Handelskammerſitzung. Morgen, . 
nuar, Nachmittags 3¼ Uhr, findet eine Sitzung der hieſigen Han⸗ 
delskammer ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Einführung 
der neugewählten Mitglieder, 2. Wahl des Vorſitzenden und ſeines 
Stellvertreters, 3. Bildung der ſtändigen Kommiſſionen, 4. Wahl 
der Börſenkommiſſaxe, 5. Bericht über die Bezirks⸗Eiſenbahnraths⸗ 
Sitzungen vom 29 Dezember 1891, 6. Vorlage der Handelskammern 
Hamburg, Bremen und Lübeck, die Zollbehandlung des Getreides 
beim Inkrafttreten der Handelsverträge betreffend, 7. Vorlage des 
Magiſtrats zu Poſen, die Veranſtaltung eines Obſtmarktes betr., 
8. Gutachten, 9. Vorlage der Handelskammer für Oſtfriesland und 
Papenburg in Leer, den Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung 
des Mißbrauchs geiſtiger Getränke 17 10. Vorlage der 
Handelskammer zu Minden, betreffend die Annahme der Zprozent. 
Reichs⸗ und Staatsſchuldverſchreibungen zum Nennwerthe bei 
Hinterlegungen zum Zweck der Erlangung von Steuerkrediten, 
11. Vorlage der Handelskammer zu Mannheim, die Herbeiführung 
einheitlicher Saatenitandsberichte betreffend, 12. Erlaß des Herrn 
Handelsminiſters vom 19. Dezember 1891, die Einführung des 
neuen Getreideprobers betreffend, 13. Anfrage der Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion Breslau, die Aufhebung der Spiritus⸗ und Sprit⸗ 
Ausnahmetarife nach Südweſt⸗Deutſchland betreffend. 

* Stadttheater. Die am Leſſingtheater in Berlin bereits 
über 50 Mal aufgeführte Novität „Die Großſtadtluft“, Schwank 
in 4 Akten von Oskar Blumenthal und G. Kadelburg iſt mit be⸗ 
deutenden Koſten von Herrn Direktor Richards für hier erworben 
worden und geht Donnerſtag zum 1. Male in Szene. Direktor 
Richards hat das Stück, deſſen erſter Aufführung er in Berlin bei⸗ 
gewohnt, genau nach der Einrichtung des Leſſingtheaters inſzenirt. 


br. Der hieſige Zweigverein des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins hielt geſtern Abend im Dümke ſchen Saale ſeine 
erſte diesjährige Monatsverſammlung ab, welche vom Vorſitzenden 
Herrn Oberlehrer Dr. Beck mit Glückwünſchen für die Mitglieder 
wie für den Verein zum Jahreswechſel eröffnet wurde. Derſelbe 
theilte zunächſt mit, daß er im Namen des Vereins dem Vor⸗ 
ſitzenden des⸗Zentralvereins, Hrn. Muſeumsdir. Prof. Dr. Riegel 
x Braunschweig die Glückwünſche zum neuen Jahre übermittelt 
abe, welche in freundlichſter Weiſe erwidert worden ſeien. Auf 
Grund der Satzungen müſſe im Januar d. J. eigentlich eine 
Hauptverſammlung, in welcher die Vorſtandswahl vorzunehmen 
ſei, ſtattfinden. Doch da die letzte Vorſtandswahl erſt, wie der 
Herr Vorſitzende ausführt, im Oktober v. J. ſtattgefunden habe, 
die Satzungen einmal übertreten ſeien, ſo ſchlage er vor, die 
nächſte Vorſtandswahl erſt im Januar künftigen Jahres vor⸗ 
zunehmen, damit der Verein vorläufig einmal zur Ruhe komme. 
Die Anweſenden gingen auf dieſen Vorſchlag ein Hierauf wurden 
behufs Vornahme einer Kaſſenreviſion und Prüfung der Rech⸗ 
nungen die Herren Kataſter⸗Inſpektor Degenhardt und Kauf⸗ 
mann Lichtenstein gewahlt, welche in der nächſten Sitzung 
im Februar Bericht hieruͤber erſtatten werden. Die Verſammlung 
beſchäftigte ſich hierauf längere Zeit mit inneren Vereinsangelegen⸗ 
beiten, welche die Verhältniſſe des Hauptvereins in Braunſchweig 
und des Zweigvereins in Berlin betrafen. Den Hauptgegenſtand 
der geſtrigen Tagesordnung bildeten die Neuwahlen für den aus 
30, Mitgliedern beſtehenden Geſammtvorſtand. Es ſcheiden im 
März d. J. 14 Mitglieder aus und haben für dieſe Wahlen ſtatt⸗ 
efunden. Dem hieſigen Zweigverein war von Braunſchweig eine 
Vorſchlagsliſte mit 28 und von Berlin aus eine ſolche mit 14 
kamen zugeſandt worden. Die Verſammlung beſchloß aber, bei 
der Wahl vollſtändig unabhängig zu bleiben und nur die vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen, wonach fünf der zu wählenden Herren 
ihren Wohnſitz in Berlin und nächſter Umgebung haben müſſen, 
zu erfüllen Außerdem kam man dahin überein, auch drei Mit⸗ 
oe aus Deutſch⸗Oeſterreich zu wählen und möglichſt unſere 
G 


den 7. Ja⸗ 


covinz durch einen Vertreter zu berückſichtigen. Von dieſen 
ründen geleitet ſchritt die Verſammlung zur Wahl und es wur⸗ 
den in den Geſammtvorſtand wiedergewählt die Herren: 
Dr. Felix Dahn, Profeſſor und Geheimer Juſtizrath zu Breslau, 
Dr. Dunger, Konrektor und Profeſſor zu Dresden, Dr. Wil⸗ 
helm Lauſer in Wien, Generalmajor z. D. v. Sucro in 
Berlin, der frühere Vorſitzende des Poſener Zweigvereins, Dr. 
rautmann, Univerſitäts⸗Profeſſor zu Bonn, Dr. Wacker⸗ 
nell, Univerſitäts⸗Profeſſor a Junshruck, Profeſſor Dr. 
Waldeyer, Geheimer Medizinalrath in Berlin, und Dr. 
v. Widenmayer, erſter Bürgermeiſter zu München; neu⸗ 
e wurden die Herren: Dr. Hermann Heiberg in 
Berlin, Dr. Max Jähns, Oberſtlieutenant a. D. in Berlin, 
Dr. Jonas, Gymnaſialdirektor und Prof. in Krotoſchin, Prof. Dr. 
Khull in Graz, Freiherr Dr. Rochus v. Liliencron Kloſter⸗ 
propſt in Schleswig, und Schulz, Peäſident des Reichs⸗Eiſen⸗ 
dahnamtes in Berlin. Nach Erledigung dieſer Wahlen, deren 
Reſultat dem Geſammtvorſtande in N i 
bruar mitgetheilt werden muß, wurde beſchloſſen, die Vorbereitun⸗ 
gen für die bereits an Nasen Comeniusfeier — der 300⸗ 
jährige Geburtstag von Comenius fällt auf den 28. März d. J. — 
dem Vorſtande zu überlaſſen, welcher auch den Tag dieſer Feier 
ſeiner dich bekannt machen wird. Herr Rektor Lehmann wird 
vorausſichtlich gelegentlich dieſer Feier eine auf dieſelbe bezügliche 
Anſprache halten. In der nächſten Sitzung im Februax wird Herr 
Oberlehrer Kleinmichel einen Vortrag halten. Hierauf fand 
Schluß der heutigen Verſammlung ſtatt und wurden noch nach⸗ 
59 von einigen Herren einzelne Spracheigenthümlichkeiten be⸗ 
ſprochen. g 
br. Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hat geſtern 
Abend ſeine erſte Verſammlung im neuen Jahre abgehalten, in 
welcher zunächſt wieder mehrere Neuaufnahmen vollzogen wurden. 
Hierauf fand die Verlooſung eines Tylophons und eines Eupho⸗ 
niums ſtatt, welche Inſtrumente von Mitgliedern des Vereins dem⸗ 


rausſchweig bis Bort 12. Fe⸗ Nach 


E r 


ſelben geſchenkt waren, auch wieder von Mitgliedern gewonnen 
wurden. Das Kylophon iſt dann von dem Gewinner dem Verein 
geſchenkt worden, während das Euphonium für den Verein wieder 
zurückgekauft wurde. Die Mitglieder blieben hierauf noch in ge⸗ 
mütblicher Unterhaltung beiſammen. wobei noch verſchiedene Ge⸗ 
ſangsvoxträge die Zeit in angenehmſter Weiſe verkürzen halfen. 

Im Verein junger Kaufleute wird am Freſtag, den 
8. Januar, Herr Jens Lützen, Dozent an der Humboldt⸗ 
Akademie zu Berlin, einen populär aſtronomiſchen Vortrag über 
„die Sonne“ halten. Der Vortrag wird durch viele große Licht⸗ 
bilder illuſtrirt, in ähnlicher Weiſe wie die früheren Vorträge über 
den Mond, mit denen ſich der 8 Redner auf das vortheil⸗ 
hafteſte bei unſerem Publikum bereits eingeführt hat. In dem zu 
erwartendem Vortrage werden an der Hand ungemein farben⸗ 
prächtige Bilder, die, wie bekannt, lediglich Photographien nach der 
Natur darſtellen, die wunderbaren Vorgänge beim Sonnenaufgang, 
die Flecken. Poren der Sonne, die Entſtehung und der Verlauf der 
Sonnenfinſterniſſe, die phyſiſche Konſtitution der Sonne und ihre 
Stellung im Weltenraum erläutert werden. Die klare, populäre 
Vortragsweiſe des Redners und der ſtreng wiſſenſchaftliche, den 
neueſten Forſchungen entſprechende Inhalt des Vortrages laffen- 
einen ſowohl genußreichen als auch belehrenden Abend erwarten. 
Wir erinnern noch daran, daß, als Herr Lützen das erſte Mal im 
Verein junger Kaufleute ſprgch, der Andrang ein ſehr großer 
war und bemerkten, daß der Vortrag pünktlich um 8 ¼ Uhr im 
Saale gan 5 Verich u 5 u 

unſerem Beri über die außerordentliche 

neral⸗Verſammlung der Lehrer⸗Sterbekaſſe des Großherzog⸗ 
thums Poſen in Nr. 5 unſerer Zeitung iſt in Zeile 14 angegeben: 
„Auch die weitere mündliche Uebertragung zc., welche Herr Dr. 
Kaerger bewirkt habe“, u. ſ. w. Wie uns i wird, hat 
Herr Dr. K. eine mündliche Uebertragung nicht bewirkt, vielmehr 
bat er noch vor der Eröffnung der Sitzung, als er erfuhr, daß das 
Direktorium eine ſchriftliche Ueberweiſung verlange, auf einem 
Blatte an 5 namentlich bezeichnete Kaſſenmitglieder zuſammen 230 
Vollmachten überwieſen, welche bereits die Maforität bildeten. Da 
ſich die Vollmachten nicht in ſeinen Händen befanden, ſo konnte er 
auch nicht die Namen der Ausſteller angeben, ſondern nur eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl von Stimmen überweiſen. Dieſe Ueberweiſung wurde 
vor der Eröffnung dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Mar⸗ 
einkowski mit der Erklärung überreicht, daß die weitere Ueberwei⸗ 
ſung der übrigen Vollmachten vorbehalten bleiben, beziehungsweiſe 
So vor der Abſtimmung erfolgen ſolle. Eine erneute Prüfung 
der Vollmachten war nicht nöthig, da ſie ja bereits geprüft waren. 
Ferner hatte Herr Dr. Kaerger auf die Bemerkung des Herrn 
van Hoeven, daß der Voxſitzende aus verſchiedenen Veran⸗ 
laſſungen das Amt 6 mal niedergelegt habe, bereits in der Ver⸗ 
ſammlung hervorgehoben, daß dies, die Zahl laſſe er dahingeſtellt 
ſein, ſeines Wiſſens immer nur wegen der Ouittungen geſchehen ei. 

„Stipendium für Regierungsbaumeiſter. Das dom 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten errichtete Sti⸗ 
pendium, welches bezweckt, denjenigen in der Richtung des Inge⸗ 
nieurweſens geprüften königlichen Regierungsbaumeiſtern, welche 
bei vorkommenden Vakanzen als Meliorationsbauinſpektor angeſtellt 
oder anderweit mit kulturtechniſchen Aufgaben betraut zu werden 
wüuſchen, Gelegenheit zu geben, ſich neben ihrer Fachbildung auch 
noch genügende Kenntniß der praktiſchen und theoretiſchen Grund⸗ 
lagen der eigentlichen Kulturtechnik zu erwerben, iſt vom 1. April 
J. ab auf ein Jahr zu vergeben. Dem Bewerber ſteht es frei, 
den kulturtechniſchen Kurſus nach ſeiner Wahl entweder bei der 
landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin oder der landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie zu Poppelsdorf zu abſolviren. Die Höhe des mit 
Kollegienfreiheit verbundenen Stipendiums beträgt 1500 Mark, 
deren Sah a in vierteljährlichen Raten im voraus erfolgt. Der 
Stipendiat hat ſich zu verpflichten, am Schluſſe des zweiſemeſtrigen 
Kurſus ſich einem Examen aus dem Bereiche der von ihm gehörten 
Vorleſungen zu unterziehen. Ueber den Umfang dieſer Borlefungen 
bleibt weitere Beſtimmung vorbehalten. Geeignete Bewerber um 
dieſes Stivendium haben ihre Meldung unter Beifügung der be⸗ 
züglichen Atteſte, aus denen die bisher erlangte Ausbildung erſicht⸗ 
lich iſt, bis zum 1. Februar J. dem Miniſter der öffentlichen 
Bay en A 

„Militäriſches. Die Marſchverpflegungs⸗ Vergütung für 
1892 iſt zufolge Verfügung des Reichskanzlers vom >. Dezember 
1891 (efr. § 9 des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die be⸗ 
waffnete Macht im Frieden vom 13. . 1875) dahin feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß an Vergütung für Mann und Tag zu gewähren 
iſt: a) für die volle Tageskoſt mit Brot 1 M., ohne Brot 85 Pf., 
b) für den n 52 Pf. bezw. 47 Pf., c) für die Abendkoſt 
29 Pf. bezw. 24 Pf. und d. für die Morgenkoſt 19 Pf. bezw. 14 
Pf. — Die für das 1. Vierteljahr d. J. bewilligten Garniſon⸗Ver⸗ 
pflegungs Zuſchüſſe. einjchließlih des Zuſchuſſes zur Beſchaffung 
eines Frühſtücks, betragen für die nachſtehend bezeichneten Stand⸗ 
orte des 6. Armeekorps pro Mann und Tag in Freyſtadt 1. Schl. 
14, Glogau 17, Görlitz 15, Hirſchberg und Jauer je 16, Koſten 13, 
Krotoſchin 15, Lauban 13, Liegnitz 14, Liſſa l. P. und Lüben je 
15 Nad 10 1 215 an 16, Oſtrowo 14, Poſen 
15, „Sagan 15, Samter 13, 
ie 1 8 drehe 10 0 0 l r 13, Schrimm und Sprottau 
br. Das neiden der Pferdeſchweife nimmt nach⸗ 

erade in unſerer Stadt überhand. N —. Abend. Bi 7 


Eintritt der Dunkelheit iſt wieder einem Pferde eines hieſigen 


Spediteuxs, während der Kutſcher mit dem Rollwagen vor 
Hofe auf der Straße hielt und nur einen Augenbli 
verlaſſen hatte, 
geſchnitten worden. 


dem 


br. In St. Lazarus hat im Laufe des geſtrigen Tages der a 


Geſundheits⸗Ausſchuß die im vorigen Jahre für mangelhaft be⸗ 
fundenen Kellerwohnungen einer nochmaligen eingehenden 


ſuchung unterworfen. Gegen eine Hauseigenthümerin, bei welcher 


die polizeifihen Vorſchriften nicht genügende vorſchriſtsmüßge 


Beachtung gefunden hatten, mußte von Seiten der Polizei zwangs⸗ 
weiſe vorgegangen und das Strafverfahren eingeleitet werden. 

br. Diebſtähle. Am 28. v. Mis. gegen 12 Uhr Mittags iſt 
einem Töpfergeſellen feine filberne Zylinderuhr mit Nickelkette aus 
der Werkſtelle ſeines Meisters auf der Walliſchet geſtohlen worden. 
Die Uhr, welche als beſonderes Kennzeichen auf der Rückſeite die 
Abbildung eines Pferdes hatte und einen umgelühren Werth von 
30 Mark beſaß, hatte der Beſtohlene in der Werkſtelle bei der 
Arbeit an der Wand aufgehängt und die That iſt, während er 
einige Augenblicke herausgegangen war, verübt worden. — Geſtern 
Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr iſt einem Kaufmann in der 
Waſſerſtraße eine blau emaillirte, etwa einen Meter lange Waſch⸗ 
wanne im ungefähren Wertte von 5 M., welche er als Schauſtück 
an feiner Ladentbür aufgebängt hatte, geitohlen. — Am Montag 
Vormittag 8 11 debe it a der Grabenstraße 
wohnenden Fuhrmann graue Ente im g 
4 Mart entwendet worden. Werthe von 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 6. Jan. [Privat⸗Telegramm der Po⸗ 
jener Zeitung“. Nach der „Poſt“ ſoll gegen den Land⸗ 
tagsabgeordneten Graf Limburg ⸗Stirum die Disziplinar⸗ 
unterſuchung wegen des Artikels gegen die Handelsverträge in 
der „Kreuzztg.“ vom 14. Dezember v. J. eingeleitet ſein. a 


0 den Wagen 
um eine Laterne herauszuholen, der Schweif ab 
Sr a 


Untere 


hr 


Ka are 


Vermählte: 
Albert Meyer, 
Hedwig Meyer 

geb. Kaul. 
Elbing, im Dez. 1891. 


Nachruf. 


5 


Heute früh verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden der Königliche Eiſen⸗ 


bahn⸗Betriebs⸗Sekretär 319 


Hert Bernhard Spielvogel 


im 57. Lebensjahre. k 
Wir werden dem Dahingeſchie⸗ 
denen ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. 
Poſen, den 6. Januar 1892. 


Die Bureaubeamten des Kal. 
Ciſenbahn-Betriebsamls 


(Direktions⸗Bezirk Brombera.) 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme, ſowie 
ür die vielen ſchönen Kranz⸗ 
penden aus Anlaß des Ab⸗ 
lebens unſerer guten Tochter 
und Schweſter 344 


Marie 


ſagen wir allen Verwandten 
und Bekannten, insbeſondere 
Herrn Konſiſtorialrath Dr. 
Reichard für die vielen Troſt⸗ 
u. Segensworte am Grabe 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Primus 


nebſt Familie. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſa Hedler 
mit Herrn Dr. med. A. von Wo⸗ 
bern⸗Wilde (Kiel⸗ Greifswald). 
Frl. Marie Stuhlmann mit Hrn. 
Dr. phil. Wilhelm Kreidel (Hbg.⸗ 
Borgfelde-Frankfurt a. M.). Frl. 
age: Hochgemuth, mit Hrn. 
r. med. Hampe (Freiberg). Frl. 
Amelie Schroeder mit Hrn. Lieut. 
"op Kahns (Köln). Frl. Alice 
attersdorff mit Hrn. Kaiſ. Amts⸗ 
richter Ernſt Kayſer (Berlin). Frl. 
Eliſabeth Jeziolkowski mit Hrn. 
ütteninſp., Bergaſſeſſor Paul 
Laske (Tarnowitz⸗Friedrichshütte). 
Frl. Ida Kloſe mit Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Paul Winkler (Manns⸗ 
dorf⸗Winzenberg). Frl. Elsbeth 
Otte mit Hrn. Maurermſtr. Hans 
Rohmer (Berlin). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg.⸗Aſſeſſor Curt Schmidt (Bres⸗ 
lau). Hrn. Aug. Müller von Ha⸗ 

en (Köln). Hrn. Dr. med. 
achsmuth (Dresden). — Eine 

Tochter: Hrn. Dr. phil. Otto 

Kann (Ober N Hrn. Dr. 
rauſe (Proskau). 

Geſtorben: Hr. Gymn.⸗Oberl. 
Dr. Sn rar R. dis Fitter 
(Leipzig). Hr. Bürgermſtr. Ritter 
pp. Dutt Werlberger (Aichach). 
Sr utsbeſ. Gottfried Buchhorn 
(Namritten). Hr. Gutsbeſ. Gott⸗ 
lieb Borbſtaedt (Wattlau). Hr. 
H. Groſſe (Berlin). Hr. Major 
a. D. Klaproth (Berlin). Hr. 
Rentier Wilh. Lange (Berlin). Hr. 
Architekt Gotthilf Rodenwoldt 
(Schöneberg). Hr. Rechnungs⸗ 
Rath, Ritter pp. Ed. Praedikow 
(Pankow). 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 7. Januar 1892. 
Zum 1. Male 314 
Novität des Leſſingtheaters 
in Berlin: 


n 
Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Akten von 
Oscar Blumenthal und 
G. Kadelburg. 

Freitag, den 8. Januar 1892. 
Zum unwiderruflich letzten Male: 
Gavalleria Rusticana. 


Oper in 1 Akt v. P. Mascagni. 


Die Puppenfee. 
Joset von Sliwinski, 


199 Pianist. 


Concert im Lambert’schen 


Saale 
Donnerstag, den 7. Januar, 
Abends 7½ Uhr. 
Billete à 3 und 1 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Heute Nacht 3 Uhr entſchlief ſanft in Gott, ver⸗ 
ſehen mit den hl. Sakramenten, der frühere Betriebs⸗ 
ſekretair 308 


Bernhardt Spielvogel. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 9. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe St. Martin 20 
aus ſtatt. Um ſtilles Beileid bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 6. Januar 1892. 


Ich 


habe mich in 


Mogilno 


niedergelaſſen. 


Dr. Tabulski, 


prakt. Arzt u. ſ. w. 


Am 3. Januar dieſes Jahres verſchied plötzlich 
zu Breslau unſer lieber Kollege, der Amtsgerichts⸗ 
Sekretair 596 


Boguslaus Kobusinski. 


Er war ein edler Menſch im wahren Sinne des 
Worts, der mit unendlicher Hingabe und ſeltener 
Gewiſſenhaftigkeit ſeinen Beruf erfüllte und dem 
wir ein ehrendes Andenken für immer bewahren 
werden. 

Krotoſchin, 5. Januar 1892. 

Die Beamten des Königlichen 

Amtsgerichts. 


11 Zur gefälligen Beachtung !! 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich eine zweite 


Verkſtatt für Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei 


in meinem Haufe St. Martin 38 eröffnet habe. 327 
Spezialität: 


Schmiedeeiſerne Grabgitter und ſtets 
reich ſortirtes Lager von Geldſchränken. 
Annahme von Reparaturen jeder Art. 
Indem ich bemüht ſein werde, meine geehrten Kunden 
ſtets prompt und ſolide zu bedienen, zeichne 
Hochachtungsvoll 
Leo Friedeberg, Kunſtſchloſſer. 


J. Zeyland’s 
ültejtes und größtes Lager 


von Särgen und E 
Poſen, Waſſerſtraſte 2, 


A F 5 FR 
Gebran nter 


4 ava-Kaffee 


in Pıeislagen von Mk. 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 pr. ½ Ko. 
wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt 
beste Marke empfohlen. 

Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe 
Ergiebigkeit. 17071 3 
Niederlage in Posen bei Herrn Jacob Appel, Wilhelms- 
strasse 7, Rob. Basch, Breitestr. 6, Salomon Bergel. Judenstr. 31, 
Louis Peiser Söhne, Sapiehapl. 2I, S. Samter jr, Wilhelms- 
strasse 11, J. Smyezynski, St Martin 23, Osw. Schäpe, 
St. Martin 57, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3; in Schrimm 
bei Herrn Marcus Adam; in Grätz bei Herrn M. Silberberg. 


Gegründet 


empfiehlt fich zur geneigten Beachtung. 14956 


In unſerem Lager werden die 


Formulare 


Harmoniums z. Fabrikpreis. zu dem Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 


2 Theilzahl., 15jähr. Garantie. 45 
Freo.-Probesendg.bewilligt. | 1891 und zu den Ausführungsanweiſungen 
Preisl. u. Zeugn. steh. 2. Dlensten ESS AR 
Pianofabrik Georg Hoffmann, zu dieſem Geſetz ſtets vorräthig gehalten. 


Kommandantenstr. © Hiſbüchdtuketti W. Decker & Co. (A. Röstel) 
0 in Poſen. 


Acchtes Yabenhofe Bier 


empfiehlt in Flaſchen u. Gebinden. (Verſand 

nach außerhalb in Frachtkiſten von 50 Flaſchen frco. 
Bahnhof Poſen.) 

Die Niederlage der Patzenhofer Brauerei Berlin. 

336 Posen, Victoriastr. 20. 


. 
Gesang-Verein. 3 Tlsater-Restauranl 


In Vorbereitung: „Odysseus“ 
von Bruch. Anmeldung paſſiver |& 
und aktiver Mitglieder nimmt | # 
Herr K. Muſikdirektor Hennig, 
Berlinerſtr. 6 entgegen. Sprech⸗ 
ſtunden an Wochentagen 1—3. 


Der Vorſtand. 


N / 


Maschinen- und Bau 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 11069 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


h Erſte deutſche 
. Grönelarbe Cognac Brennerei 
f. Gardinen. SpLben, Kleider oft. 8. Schömann, 


Theaterſtraße Nr. 2. ede Dausfran tan fi damit Köln a. A, Raifer Wilhelm; 
a : ». leine dauernde prachtvolle Cre- ng 2. 7 
Heute ſowie jeden Donners⸗ & mefarbe auf Garbinen ıc: viel 


© (5 a } ſchöner und leichter als mit Cre⸗ 
CLulmbacher⸗ und Lagerbter meſtärke herſtellen. 17550 


% Do noh, 5 1 Beim Einkauf achte man 
genau auf Schutzmarke „Glo- 

F. Rybicki, bus“ und Firma: ; 
früherer Oekonom d. Vereins Fritz Schulz jun., Leipzig. 
für Geſelligkeit. Packete a 10 Pf. u. 25 Pf. 


eee eee mit einfacher Gebrauchsanweiſung 


7 8 find vorräthig in Poſen bei: 
Sinnemanns Neſtaurant, 


M. C. Hoffmann, St. Martinſtr., 
itterſtraße 2. 


Jasinski & Olyfiski, St. Martin⸗ 
ſtraße, 

Heute Abend Eisbeine, 

wozu ergebenſt einlade. 311 


Max Levy, Petriplatz, 
Otto Muthschall, Friedrich ſtr. 31, 
Heute und jeden Donnerſtag 
Eisbeine. 


8. Otocki & Co, Berlinerſtr., 
L. Schmacha's Reſtaurant. 


M. Pursch, Theaterſtr., 
Heute Eisbeine 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt . 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franz ae en Cognace 
hergeſtellt, 
um kaum Die Bm des 


e 

für dieſe vollſtändig Erſatz bieten 
Auswärtige Vertretungen mit 

Ta. Referenzen geſucht. 11907 


Die Kaſſe des Poſener Land⸗ 
wehr⸗Vereins befindet ſich von 
jetzt ab Ritterſtraße Nr. 15. 

Die das Jahr 1891 betreffen⸗ 
den Kaſſen⸗Angelegenheiten wer⸗ 
den bis zum 15. Februar d. Is. 
noch Ritterſtraße 6 erledigt. 256 


% Der Borland 
des Foſener Land wehr⸗-Pereins. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Zur rationellen Pflege der 

undes u. der Zähne em 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver: 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 


J. Schmalz, Friedrichſtr. 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

Paul Wolff. Wilhelmsplatz 3, 
Carl Wronker, Wronkerſtr. 


bei Louis Pohl, Bergſtr. 7. 333 ＋ . { igt 1 
: 3 N nu ash nt Sn TEE ze und Keime, beſeitigt jeder 
ee Ei b 1 334 In killer Nacht Ahlen Geruch, beſchränkt die Ber 
en „Ubr im Vereins- IS eine. ur 8 derbniß der Zähne und iſt das 
lokale bei Kuhnke: 341 beſeitigt Lanolin-Cr&me von ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 
1. Aufnahmen, J. Kuhnke. Stephan betele Bremen, alle ] der von cariöſen Zähnen herrühr! 
2. Bücherwechſel Miteſſer, Froſtbeulen. Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus 
. L K 
3. Beſprechung der . - J geradezu unerſetzlich gegen Königl Privil Rothe 
i i janinos kreuzs. Eisenbau, v. aufgeiprungene und rothe gt. + 
einzurichtenden al bn 380 M.an. Ohne Anz, Sau. Yerztic empfohlen Apotheke. 
erlin, mon. Kostenfreie, 4wöch. in großen Dofen a 1 M. 2 49 
. Probesend. Fabrik Stern, echt nur bei 1. Baroikowsli, Boien, Markt 37. 11844 
er Vorstand. äl5M. Neanderstr. 16. 12137! Drog., Paul Wolff, Drog. 


Aus dem Hirſch Leichtentritr⸗ 


ſchen Legate ſoll ein unbeſcholtenes, 


moraliſches, jüdiſches Mädchen 
aus Pleſchen od. Miloslaw aus⸗ 
geſteuert werden. Bevorzugt 
werden Mädchen, aus der Familie 
des Teſtators bis zum vierten 
Grade, auch wenn ſie nicht in 
den genannten Orten ihren Wohn⸗ 
ſitz haben. — Herauf NReftek- 
tirende wollen bei dem Unter⸗ 
zeichneten unter Beifügung glaub⸗ 
hafter Beſcheinigungen bis zum 
15. Februar dieſes Jahres ſich 
melden. 


290 
Pleſchen, den 4. Jan. 1892. 


Dr. Zuckermandel, 
Rabbiner. 


Für die 63 
Fröbelschen Kindergärten 
Viktoriaſtr. 27 p. und 
Breslauerſtr. 18 p. r. 
nimmt tägl. Anmeld entg. 
Michel, 
geb. Tschinkel. 


Klavierunterricht 
w. prakt. u. theor. erth. Wiener⸗ 
ſtraße 6, pt. r. 323 


Der nächſte 


Aufchneider-Kurius 
für Damen 
in bei mir in 


olen, am II. Januar, 
Bedingungen wie ſonſt. 


105 Achtungsvoll 7 
M. Kazubowski, 


Breslauerſtr. 18, III. lints 


Damen-Confeßtions-Heſchäfk. 


Der Winterkurſus 


in 


Plaesterer's 


Sanguntericht Jnſtitut 


Lindenſtr. 9, Seitenfl. rechts part. 
beginnt PA DA 
Montag, d. 11. Jan 1892. 
Aufnahme Sonntag u. Montag 
Vormittags von 11—12 und 
Nachmittags von 3—4 Uhr. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Bei L-800U M. 


Anzahlung beabſichtige meine bei- 
den Häuſer nebſt 5 Mig Garten⸗ 
land für 18 000 M zu verkaufen. 
Die Häuſer bringen 1800 M. 
Miethe. Offerten erb. A. D. 300 
in der Exped. d. Ztg. 322 
Eine Reſtauration mit Aus⸗ 
ſchank iſt per bald zu übernehmen. 


Hypothek. 


Auf eine ſichere größere Hy- 
vothek eines Gutes werden 5000 
d e 
erten du e Exped. d. N 
unter Chiffre P. 7 5 Na 2250 

16-21 000 M. hinter Bank 
m. 5 —6 Proz. geſ. Off. Z. A 25 


in der Exped. d. Ztg. 3 


300 M. zu 57 Fit 


Bat: Bank p. fof. zu cediren. 


Kapitaliſten 
empfehle ich mich zur Vermitte⸗ 
lung ſicherer Anlage von Geldern 
e u. Grund⸗ 


eſitz. 326 
C. Ratt. Poſen, Sapiehapl 10b. 
6 N) mehr. Mill. zu 3%, b. 57. 

K ‚zu Hypoth. u. jed. Zw 
fofort für Jedermann nachweisbar. 
Adreſſe 9.0. lagernd Berlin el. 
Geld i jed. Höhe 5% ;. Hypo⸗ 
thek. u. jed. Zweck Beil 12. 


C. Riemann, 
Prakt. Zahnarzt, 1351 


Wilhelmſtr. 5 (Beeln's Kenbilerei.) 

Zur Pflege von Kranken und 
Verwundeten halte ich nı.ch den 
geehrten Herrſchaften beſteus em⸗ 
ofohlen. — Sute Referenzen über 
zehnjähr. Wirkſamkeit in einem 
Hauſe zur Verfügung. Frau Stiche 
handler Lewin, Rogaſen, Czar⸗ 
nikauerſtr. - 289 
BR 


Nr. 13 Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


7. Januar 1892. 


volle Säcke, eine Strecke weiter einen Rehbock, dann eine Kiſte 
und ſchließlich ein Butterfaß liegen. Der Schlußbremſer gab dem 
Lokomotivführer Signale, die diejet aber nicht wahrnehmen konnte. 
Erſt in Schönlanke konnte der Schlußbremſer von ſeiner Entdeckung 
der vorgeſetzten Behörde Anzeige machen. Von Schönlanke wurde 
der hieſige Statlonsvorſtand von jener Entdeckung in Kenntniß 
geſetzt Der Bahnwärter Zaremba hatte die Signale des Schluß⸗ 
bremſers wahrgenommen und da er die Sache für windig hielt, 
meldete er der hieſigen Station, daß er beim Revidiren der 
Strecke obengenannte Gegenſtände gefunden habe. Der Verkehrs⸗ 
kontroleur Herr Ditiurgeit wurde mit der Unterſuchung der 
Angelegenheit betraut. Derſelbe mißtraute den Angaben 
des Zaremba und ließ bei demſelben eine Hausſuchung vor⸗ 
nehmen. Bei dieſer Hausſuchung wurden Kleiderſtoffe, Galanterie⸗ 
waaren, Lebensmittel und anderes mehr in großer Menge 
gefunden. Die Polizei begnügte ſich mit dieſer Hausſuchung nicht, 
ſondern beehrte auch diejenigen Perſonen mitihrem Beſuche, welche mit 
Zaremba verwandt waren oder mit ihm näher in Verbindung 
1 8705 hatten. Bei dem Arbeiter Wieck ſowie bei dem Schneider 

ichael Neumann, welch Letzterer die geſtohlenen Tuche zu 
Anzügen verarbeitet und verkauft hatte, fand man gleichfalls große 
Vorräthe geſtoblener Sachen. Der Bäcker Ehlert hatte in der 
Nähe der Walkmühle unter einem Heuſchober ein Magazin 
errichtet, das von der Polizei gleichfalls ausfindig gemacht wurde. 
Der Arbeiter Anton Wieck aus Moſchütz war am Sonnabend in 
die Stadt gekommen, um ſich über den Stand der Dinge zu 
orientiren und eventuell ſeine Vorräthe in Sicherheit zu bringen. 
Die Polizei nahm ihn feſt und fanden Sonnabend Morgen in 
Moſchütz bei der Wittwe Wieck und dem Arbeiter Anton Wieck 
Hausſuchungen ſtatt, bei denen der Polizei ebenfalls eine Menge 
geſtohtenen Gutes in die Hände fiel. Sonntag früh wurde noch 
der Hilfsbremſer Kaatz, ein Schwiegerſohn des Zaremba, in Haft 
genommen, weil er dringend verdächtig iſt, während der Fahrt 
Güter aus den Güterwagen hinausgeworfen zu haben. ußer 
dieſem Kaatz befinden ſich in Salt Zaremba und Frau, Schneider 
Neumann, Martin und Anton Wieck und Ehlert. Es ſcheint aber, 
daß noch mehr Verhaftungen vorgenommen werden. Die Bahn⸗ 
verwaltung wird froh ſein, daß es endlich gelungen iſt, die Diebe 
feſtzunehmen, wegen derer Diebſtähle der Verwaltung ſo viele 
Unannehmlichkeiten entſtanden. Montag Nachmittag 4 Uhr 
wurden die bisher Verhafteten unter ſicherer Eskorte dem Gerichte 
zugeführt. 

p. Kolmar i. Poſ., 4. Jan. (60 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum.] Der Lehrer und Kantor Reinert beging heute das ſeltene 
get ſeines 60jährigen Dienſtjubiläums und iſt zugleich mit dieſem 

age aus dem Amte geſchieden. Um dieſen ehrenvollen Tag wür⸗ 
dig zu feiern, verſammelten ſich Vormittags 11 Uhr die Lehrer 
hieſiger Stadt und Umgegend, der Schul⸗ und Kirchenvorſtand der 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Orialnal⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 

„ Samter, 5. . (Einbruch. Statiſtiſches. 
Probevortrag.] Vor einigen Tagen Abends zwiſchen 5 und 
7 Uhr wurde in der Waſſermühle, welche ſich auf dem Wege von 
hier nach Oberſitzto belegenen Gute Slopanowo befindet, ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Diebe entwendeten dem Werkführer, welcher 
nach der Stadt gegangen war, ſämmtliche vorhandenen Kleidungs⸗ 
ſtücke, darunter auch zwei Pelze. Die geſtohlenen Sachen haben 
einen Werth von ungefähr 120 Mark. — Im verfloſſenen Jahre 
ſind in der evangeliſchen Kirchengemeinde 112 Kinder und zwar 
65 Knaben und 47 Mädchen geboren worden. Geſtorben ſind 
67 Perſonen, nämlich 36 männliche und 31 weibliche. 34 von 
ihnen waren über 14 Jahre alt. Trauungen wurden an 19 Paaren 
vollzogen. Eingeſegnet wurden im Ganzen 61 Kinder, von dieſen 
waren 31 männlichen und 30 weiblichen Geſchlechts. — Am ver⸗ 

angenen Sonnabend hielt auf Grund einer ng des hieſigen 

iSraelitiihen Vorſtandes der Kantor Kulikow aus Grätz in der 
Synagoge hier einen Probevortrag, der denn anch unter den Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde lebhaften Beifall fand. 

5 Santomiſchel, 4. Jan. Statiſtiſches. Genergl⸗ 
verjammlung.) Bei dem hieſigen königlichen Standesamt find 
im vergangenen Jahre 248 Geburten, 44 Ebeſchließungen und 
122 Sterbefälle zur Anmeldung gebracht worden. — Geſtern 
Abend fand im Vereinslokale des Herrn Liebchen eine General⸗ 
verſammlung des hieſigen Kriegervere'ns ſtatt. welche gut beſucht 
war. Nachdem die Verſammlung durch den Vorſitzenden eröffnet 
worden war, wurden an Stelle des ausgeſchiedenen ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden der bisherige Feldwebel Kantor Benſch und an 
deſſen Stelle Bäckermeiſter Müller gewählt. Betreffs Feier von 
Kaiſers Geburtstag beſchloß die Verſammlung, dieſen Tag durch 
Theilnahme an den Schulfeierlichtelten, gemeinſamen Kirchgang, 
nen: im Vereinslokal und Abends Tanzkränzchen in 

atſchtes Saal feſtlich zu begehen. Mit dem üblichen Hoch auf 
den Kaiſer wurde die Generalverfammlung geſchloſſen. 

[6) regen 5. Jan. [Feuer.] Geſtern in der frühen 
Morgenſtunde, zwiſchen 3 und 4 Uhr, erſcholl Feuerlärm. Das in 
der Breusitraße belegene Wohnhaus des Bäckermeiſters Tyl war 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe in Brand gerathen. Rettungs⸗ 
mannſchaften und Feuerwehr wußten trotz des heftigen Windes das 
Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken, ein Nachbarhaus, das be⸗ 
reits in Brand gerathen war, konnte noch gerettet werden. Meh⸗ 
rere arme Leute, die in dem Tylſchen Hauſe wohnten, ſind durch 
das Feuer ihrer geſammten Habe verluſtig gegangen. 

a— Kriewen, 5. Jan. [Hoch waſſer des Obraka⸗ 
nals. Der an hiefiger Stadt vorüberführende Obrakanal iſt ſeit 


einigen Tagen derart geſtiegen, daß das Waſſer das Obrathal weit 
— überſchwemmte. Obgleich der Kanal während des letzten 
erbſtes geräumt und die Dämme erhöht worden ſind, hat das 
Wafer ſich doch über die Wieſen ergoſſen. Der von der Räu⸗ 
mung des Kanals erhoffte Zweck iſt ſomit nicht erreicht und es iſt 
dringend zu wünſchen, daß das Strombett des Kanals alsbald 
tiefer gelegt werde, damit nicht wieder, wie innerhalb der letzten 
Jahre, das Waſſer die Heuernte vernichte. 

g. Introſchin, 5. Jan. [Kirchliches In der hieſigen 
evangelſſchen Kirchengemeinde wurden im abgelaufenen Jahre 82 
Kinder (gegen 67 im Vorjahre) geboren, nämlich 42 Knaben und 
40 Mädchen. Geſtorben find 49 Perſonen (gegen 56 im Vorjahre), 
nämlich 20 in der Stadt⸗ und 29 in der Landgemeinde. Getraut 
wurden 16 Paare (3 mehr als im Vorjahre), davon 5 aus der 
Stadtgemeinde. . . 

„Echneidemühl, 5. Jan. [Diebsbande. Wie wir bereits 
berichteten gelang es endlich eine Diebsgeſellſchaft auszumitteln, 
— ſeit langer Zeit die Güterzüge, welche von hier nach Berlin 
abgelaſſen werden, beraubte. Die Bahnverwaltung hat nach den 
Dieben ſeit Jahr und Tag gefahndet, es war aber nicht möglich, 
irgend eine Spur von denſelben aufzufinden. Am Mittwoch Abend 
nun machte der Schlußbremſer des nach Berlin abgelaſſenen 
Güterzuges eine eigenartige Entdeckung. Bei der Zweigung der 


evangeliſchen Gemeinde, ſowie die Schüler des Jubilars in einem 


Zimmer der evangeliſchen Schule, um ihrem Kollegen, treuen Be⸗ 


amten und Lehrer ihre Glückwünſche zu überbringen. Kreisſchul⸗ 
inſpektor und Superintendent Münnich feierte in längerer Rede die 
Verdienſte des Lehrers Reinert und überreichte ihm im Namen 
des Schul⸗ und Kirchenvorſtandes eine geſchmackvoll ausgeſtattete 
Adreſſe, ſowie ein Kruzifix aus Bronze. Zugleich verlas er ein 
Schriftſtück der Königlichen Regierung aus Bromberg, worin 
dem Kantor und Lehrer Reinert die Anerkennung derſelben aus⸗ 
geſprochen wurde. Rektor Caſten überbrachte die Glückwünſche des 
evan ie ORAL 855 
„Freien Lehrervereins“, wobei letzterer dem Jubilar eine pracht⸗ 
alle Bibel überreichte. Noch verſchiedene Vereine, Br au 
der Peſtalozziverein hatten Vertreter geſandt. Ein rührender Mo⸗ 
ment war es, als der greiſe Jubilar ſich erhob, um all denen, die 
heute gekommen waren, ihm ihre Glückwünſche zu überbringen, zu 

ermahnte er ſodann ſeine Schüler 


danken. Thränenden Auges 
ihren Lehrern fernerhin gehorſam zu ſein und weinend nahmen 
dieſe Abſchied von ihrem geliebten Lehrer. Der Kaiſer hat dem 


Jubilar, der ſchon Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens und 
des Adlers zum Hohenzollernorden iſt, den Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen, welcher ihm bereits am Neujahrstage feierlichſt in 
der Kirche überreicht worden iſt. Abends verſammelte ſich eine 
ſtattliche Anzahl von Freunden und Kollegen des Gefeierten im 


rzka die des hieſigen 
ch bandsausſchuß für die Gründung einer 


Hotel Plaß zum gemeinſchaftlichen Feſteſſen. Reinert iſt achtzig 
Fabre alt und hat das ſeltene Glück, mit ſeiner Gemahlin dieſen 
9 gemeinſam begehen zu können. BER 

X. Uſch, 4. Jan. Kriegerverein. Schifferſterbe⸗ 
kaſſe. Einführung.] Der hieſige Kriegerverein hielt geſtern 
im Vereinslokale eine Generalverſammlung ab. Von der Rech⸗ 
nungsprüfungs⸗Kommiſſion wurde zunächſt Bericht über die vom 
Rendanten aufgeſtellte Jahresrechnung erſtattet; dann wurde das 
We für die Geburtstagsfeier des Kaiſers feſtgeſtellt. Zuletzt 
wurde dem zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannten Aſſiſtenz⸗ 
Arzt I. Kl. d. L. I. Dr. Mühl ein von Künſtlerhand geſchmackvoll 
ausgeführtes Diplom feierlichſt überreicht. Bewegt dankte Herr M. 
dem Verein für die ihm zu Theil gewordene Auszeichnung und 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf die Verſammlung die 
Nationalhymnen ſang. — Die Mitglieder der Schifferſterbekaſſe hielten 
im Hoffertſchen Lokale eine Sitzung ab, es wurden die fälligen 
Beiträge eingezahlt und ein neues Mitglied aufgenommen. — 
Geſtern wurden nach dem Gottesdienſte in der Kirche zu Uſch⸗ 
Hauland die neu⸗ reſp. wiedergewählten Kirchenälteſten und Ge⸗ 
meindevertreter durch Paſtor Friedland in ihr Amt eingeführt. 

* Gorſin, 5. Jan. (Zum Morde in Gorſin.] Als 
muthmaßlicher Mörder des Leibgedingers Joh. Matuſzewski in 
Gorſin iſt der Schwiegerſohn des Ermordeten der Käthner Prze⸗ 
morski aus Gorſin, verhaftet und in das hieſige Juſtizgefängniß 
eingeliefert worden. Die geſtern von dem Kreisphyſikus Sanitäts⸗ 
rath Dr. Haberling, unter Aſſiſtenz; des Arztes Dr. Goerl, vor⸗ 
genommene Oeffnung der Leiche des Matuſzewski hat ergeben, daß 
der Schädel an mehreren Stellen zertrümmert worden und in 
Folge deſſen der Tod eingetreten iſt. Die Wunde unter dem linken 
Auge bat ſich als von einem Schlage herrührend herausgeſtellt. 

ll Bromberg, 5. Jan. Majeſtätsbeleidigung. 
Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen et Einwohner 
Hermann Jankowski aus Grünhagen wegen Majeſtätsbeleidigung 
verhandelt. Der Angeklagte wurde zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Am nächſten Montag, den 11. Januar, beginnt die erſte 
diesjährige Schwurgerichtsperlode. Den Vorſitz während derſelben 
wird Landgerichtsrath Diſſe führen. Es werden nur wenige Fälle 
zur Verhandlung kommen. - 


* Graudenz, 5. Jan. Eis ger g.] Der Eisgang auf der 
Weichſel hat ſich bei dem milden Wetter der letzten Tage etwas 
vermindert. Das ſteigende Waſſer hat die auf den Sandbänken 
feſtgelagerten Schollen gehoben und abwärts geſchwemmt. Auf 
der Danziger Weichiel ſtand geſtern das Eis aufwärts bis Zeisgen⸗ 
dorf oberhalb Dirſchau, unterhalb Dirſchau bis Bohnſack nur 
ſtreckenweiſe. 5 

Schwetz, 5. Jan. [Lotterie.] Auf dem am 12. Juli 
vorigen Jahres in Marienwerder abgehaltenen XI. Weſtpreußiſchen 
Feuerwehrverbandstage wurde die Veranſtaltung einer Lotterie zu 
Gunſten der Gründung einer Unfallverſicherungskaſſe für die frei⸗ 
willigen Feuerwehren Weſtpreußens beſchloſſen. Zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes wurde eine Lotterie⸗Kommiſſion gewählt. Auf 
ein Geſuch dieſer Kommiſſion hat Oberpräſident v. Goßler die 
Veranſtaltung einer Lotterie genehmigt. Es kommen 30 000 Looſe 
a1 Mark zur Ausgabe und zwar vom 15. d. Mts ab. Die 
Ziehung findet am 14. April d. J. im Rathhauſe zu Schwetz vor 
Notar und Zeugen öffentlich ſtatt. Durch die Lotterie ſoll ein 
ſ. Z. zur m des Grundſtocks zu überweiſender Betrag von 
10 000 Mark erzielt werden. Seit vielen Jahren hatte der Ver⸗ 
1 1 Unfallverſicherungskaſſe 
gearbeitet, doch waren die Bemühungen deſſelben vergeblich. Die 
Provinzial⸗ und Krelsbehörden, ſowie die Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften lehnten die Geſuche auf Gewährung von Beihilfen zur 
Unfallunterſtützungskaſſe ab. Auf Veranlaſſung des verſtorbenen 
Oberpräſidenten v. Leipziger wandte ſich der Ausſchuß im Jahre 
1890 um Gewährung eines Grundkapitals zur Gründung einer 
Unfallkaſſe für im Feuerlöſchdienſt verunglückte Feuerwehrmänner 
aus Provinzialmitteln an den Provinziallandtag. Letzterer gab der 
Petition jedoch keine int weil der Probinz die Mittel zu einem 
Grundkapital für die Unfallkaſſe, welches auf 10 000 Mark berech⸗ 
net worden iſt, fehlen. Die Feuerwehren waren ſomit auf Selbſt⸗ 


Bahn hinter dem Güterbahnhof ſah er neben dem Geleiſe zwei 
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Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
4. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Pauls breite, eckige Stirn, von dem ſchlichten Haar um⸗ 
rahmt, die ſcharfen grauen Augen, welche jo prüfend ſin die 
Welt blickten, die gebogene Naſe mit dem a Schnurrbart 
darunter bildeten ein intereſſantes Ganzes. Jedenfalls legte 
Paul aber wenig Werth auf ſein Aeußeres. Er ſtand jetzt mit 
gerunzelter Stirn da und horchte geſpannt. 

„Mertens? Was iſt mit dem?“ ſagte er kurz. „Komteſſe, 
waren Sie es etwa, die dem ehrlichen Menſchen bei dieſer 
Gelegenheit allerhand unpraktiſche und thörichte Gedanken in 
den Kopf geſetzt?“ 


Seine Mienen drückten großen Unwillen aus. Er richtete aber 
ſeine Blicke auf Aſta und nicht auf ſie. 

„Wie, Mr. Paul?“ rief dieſe — Hetty nannte ihn ſo 
und Aſta hatte das annektirt — „meinen Sie, daß ich dem 
Unheilſtifter zur Strafe gleich den Kopf verdreht? Iſt mir 
nicht bewußt.“ Und ſie lachte wieder ausgelaſſen. 

„Mr. Paul! Hetty rief leiſe ſeinen Namen über den 
Tiſch. „Haben Sie den Anton Mertens heute abend ſpät 
noch geſprochen?“ 

Er wendete ſich zu ihr, und ein freundlicher Strahl flog 
über ſein Geſicht. J 

„Guten Abend, Miß Hetty, ja freilich, eben, vor einer 
halben Stunde habe ich ihn geſprochen. Der Menſch iſt mir 
werthvoll in der Fabrik, einer der tüchtigſten Arbeiter, — wird 
uns aber wohl verloren gehen.“ Er warf verdrießliche Sei⸗ 
tenblicke nach der luſtigen Ecke hinüber, wo Aſta ſchon von 
anderen Dingen ſprach. 

„Intereſſiren Sie ſich auch für Komteßchens neueſte 
Eroberung?“ fragte Leo Hetty lachend. 2 

„Ich habe meine Gründe zu meinen Fragen“ ſagte Hetty 
beinahe beklommen, „Mr. Paul, ich habe Ihnen zu beichten.“ 


Sie erzählte jetzt ihr Abendteuer, ihre Entdeckung und fügte 
kleinlaut hinzu: 
gemacht.“ 


— —— ll. —B: . — — 


etty erröthete dunkel und ſah beinahe ſcheu zu Paul auf. — a 
4 g dem, der an rechtſchaffene Arbeit gewöhnt iſt, blüht das Glück 


Paul, dem das Hühnerfrikaſſee eben nachſerviert worden, 
hielt in ſeinem herzhaften Kauen inne und 
und ganz verdutzt an. „Na — von Ihnen 
allerdings nicht erwartet,“ meinte er. 

Aber Mr. Paul, Sie engherziger! Wollen Sie denn um 


* * 


des Intereſſes Ihrer Fabrik willen den Menſchen ſein Leben 


hätte ich das 


lang an ſeinen Schraubſtock bannen und ihm eine glänzende 


Laufbahn verſchließen? rief Hetty, jetzt ihrerſeits warm werdend. 
in, nein! Da bleibe ich doch anderer Anſicht — in dem 


„Nei 
Menſchen ſteckt Beſſeres — das Schöne hat doch auch ſeine 


Berechtigung — was wäre denn das Leben ohne die Kunſt?“ 

Um Pauls Mund ſpielte ein ſarkaſtiſches Lächeln. 
„Meinen Sie, daß Anton Mertens die Kunſt lockt und daß 
er eine Ahnung hat, was ſie bedeutet? Das Gold lockt ihn 
mühelos Geld verdienen. — Glück bringt ihm das nicht; 


nur in der Arbeit.“ 

Leo lachte. „Ja ſehen ſie, Miß Hetty. Mit ſolchen 
Dingen dürfen Sie Bruder Paul nicht kommen. Der iſt die 
richtige Arbeitsmaſchine, ein moderner Virtuoje in dem Fach 
— und ſchöne Künſte, Augen⸗ und Ohrenweide ſtehen nicht 
in feinem Rechenbuche. Wir Lebens künſtler, die wir genießen, 
ſind in ſeinen Augen Tagediebe.“ 

Paul kaute jetzt ruhig weiter und ſchien ſich um des 
Bruders Reden gar nicht zu kümmern. Er war an ſolche 
Ausfälle gewöhnt. Das Geſpräch ſchwirrte allgemeiner durch⸗ 
einander, der General rief ihm über den Tiſch zu, wo er jo 
lange geweſen, und feine Antwort lautete lakoniſch: „Ich hatte 
noch zu arbeiten.“ 

Hettys Augen ruhten auf ihm. Sie fühlte ſich im Ge⸗ 
wiſſen beunruhigt und verglich heute zum erſtenmal die beiden 
Brüder. Wie grundverſchieden waren ſie! Leo, der Sorgloſe, 
Fröhliche, er genoß mit Anmuth und Geſchmack, er beſaß 
einen gewinnenden Zauber, dem man ſich gern überließ. Paul 
— es lagen ſchon Furchen auf ſeiner Stirn, ein männlicher 
Ernſt, der bei ſeiner Jugend überraſchte. Sie ertappte ſich auf 
einem Gefühl der Befangenheit ihm gegenüber, ſie erwartete 


Ich füchte, ich habe einen dummen Streich | fein Urtheil, fie legte Werth darauf. 


AUnterdeſſen unterhielt ſie ſich lebhaft mit Leo, der jo vor⸗ 


ſah ſie überraſcht 


trefflich Konverſation zu machen verſtand. Er bemerkte es 
nicht, daß ihre Gedanken abſchweiften, er wußte zu Zeiten 
eine ſo warme, natürliche Herzlichkeit in ſeinen Ton zu legen, 
er konnte ſo harmlos zutraulich ſein — ſie hätte keine beſſere 
Heimath finden können als hier bei dieſen freundlichen Menſchen. 
Aſta ward ungeduldig drüben. Die Unterhaltung der beiden 
dünkte ſie ſo ernſthaft, ſie haßte den Ernſt. Sie ſandte einige 
Brotkügelchen, die ſehr geſchickt trafen, als mahnende Unter⸗ 
brechung hinüber und machte ihre Grimaſſen. Leo erwiderte 
mit blitzenden Augen ihre Wurfgeſchoſſe, und Hetty fragte ſich 
wieder, ob die Kleine ſein Herz gefangen. 
„Es wäre eine recht ausſichts oje Partie“ dachte ſie 
nüchtern bei ſich. Sie täuſchte ſich keinen Moment über die 
Hoffnungen der gütigen Generalin. Für die war 15 die ſehnlich 


gewünſchte Schwiegertochter, fie mit ihrer Million — aber 


das war es gerade, was ſie ſo angenehm an Leo berührte, er 
machte ihr durchaus nicht die Kour. Sie mußte mitunter 
innerlich lachen über die kleinen befliſſenen Manöver, zu denen 
der Aermſte hin und wieder von der Mutter gedrillt wurde, 
und die ihn ſo hölzern kleideten. Nein — er war ein guter, 
wahrer, offener Menſch, dem Heuchelei ein fremd Gewand war. 
Als man ſich von der Tafel erhoben und die Geſell⸗ 
ſchaft ſich in den anſtoßenden Gemächern zerſtreut, ſtand 
Hetty allein in dem blauen Eckſalon und gab ihren Gedanken 
Audienz. Ihr wurde auf die Dauer dies hohle Geſchwätz 
meiſt langweilig. Die jungen Herren fanden, daß ſie ſich ihr 
gegenüber zuſammenraffen mußten, mit Komteſſe Aſta verkehrte 
es ſich weit leichter, da brauchten ſie ſich gar keinen Zwang 
anzuthun. Aber die kluge Amerikanerin, der Goldfiſch, — ſie 
war eine intereſſante Sphinx, wer Hoffnung hatte, auch ein⸗ 
mal ſein eigenes Licht leuchten zu laſſen, wagte gern ein 
kleines Geiſtesturnier mit ihr. Sie blieb nur leider immer 
undurchdringlich, auch die Damen behaupteten, ihr nie näher 


zu 7 5 ; 
Das Gemach war nur durch eine kleine Ampel matt 
erleuchtet. Hetty lehnte am Fenſter hinter 5 blauen 


Damaſtgardine, ihr weißes Spitzenkleid leuchtete dazwi 
hervor. Sie war groß und ſchlank und er dhe 7 
nehme Erſcheinung, ohne gerade hübſch zu ſein. Pauls 
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— angewieſen und haben daher die Vertreter der Weſtpreußiſchen 
erbandsfeuerwehren den obengenannten Beſchluß gefaßt. Anträge 
auf Uebertragung des Verkaufs von Looſen ſind an die Lotterie⸗ 
Kommiſſion zu Händen des Herrn Löwner in Schwetz zu richten. 

* Königsberg, 4. Jan. [Eine ſchaurige Neujahr 
aben die Inſaſſen von zwölf Fiſcherböten aus Kamſtigall 
und Peyſe durchzumachen gehabt, welche ſich zur Nachtfiſcherei auf 
dem Friſchen Haff befanden. Bei dem plötzlich losbrechenden 
Sturme ſahen ſich die Fiſcher ringsum von einer vollſtändig ge⸗ 
ſchloſſenen Eismaſſe umgeben. Son nach kurzer Zeit donnerten 
die Schollen gegen die Böte, ſo daß drei derſelben ſofort leck wur⸗ 
den und von den Mannſchaften verlaſſen werden mußten. Die 
an neun Fahrzeuge waren zwiſchen dem Eiſe förmlich ein⸗ 

ekeilt und mußten nun mit demſelben die ſchauerliche unfreiwillige 

ahrt nach der See antreten. Etwa eine Meile von Pillau zerriß 
glücklicherweiſe der Sturm die zuſammengeſchobene Eisdecke und 
durch die ſich fortwährend ſchließenden und wieder entſtehenden 
Lücken ſuchten die Fiſcher das Ufer zu gewinnen. Ihren vereinten, 
faſt übermenſchlichen Anſtrengungen daten ſie es zu verdanken, da 
ihnen dieſes unweit Kamſtigall auch gelang; unmittelbar hinter 
ihnen ſchloß ſich wieder die 
krachend gegen das Meer. Die drei leck . Kähne wur⸗ 
den in der Siichhaufener Bucht zwiſchen Eisichollen gefunden. Wie 
angeſtrengt die Fiſcher zwiſchen dem Eiſe haben arbeiten müſſen, 
geht daraus hervor, daß durch die ſchweren Ruderſtangen ihnen 
vielfach das Fleiſch von den Händen herabgeriſſen worden iſt. 

Königsberg, 5. San. Sozialdemokratiſches. Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn.] Die Sozialdemokraten haben be⸗ 
ſchloſſen, für ihre Zwecke ein eigenes Gebäude, den „Kneiphöfſchen 
Gemeindegarten“, in welchem ſie ihre Verſammlungen abgehalten, 

u kaufen, zu welchem Zwecke ihrem Führer Schultze, bereits die 

Littel zur Verfügung geſtellt worden ſind. Mitte Februar ſoll 
der Vertrag geſchloſſen werden. — Wie man ſoeben aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle} erfährt, find die Verhandlungen wegen Ankaufs 
der Oſtpreußiſchen Südbahn wieder aufgenommen worden. 

* Eydikuhnen, 2. Jan. [Grauenhafter Mord. In 
der Nähe von Wirballen hat, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ be⸗ 
richtet, der 19jährige Sohn eines dortigen Beſitzers Vater und 
Mutter ermordet, die ihm Vorwürfe machten, weil er ſpät aus dem 
Wirthshaus heimkehrte. Der dieſem Vorgang beiwohnende 12jäh- 
rige Bruder ergriff die Flucht und überbrachte die traurige Nach⸗ 
richt von der Ermordung ſeiner Eltern den nächſten Nachbarn. Der 
Mörder wurde darauf verhaftet und nach dem Gefängniß gebracht. 

Stettin, 5. Jan. [Seltener Streik.] Die hieſigen 
Droſchkenbeſttzer haben geſtern den Droſchkenſtreik beſchloſſen. Wir 
haben bereits mitgetheilt, daß die Droſchlenbeſitzer gegen den neuen 
Droſchkentarif, welcher am 1. Januar d. J. in Kraft treten ſollte, 
in einer Eingabe an den Herrn eee Einſpruch 
erhoben, welche ſich durch den Tarif geſchädigt glauben. Die Bo: 
lizeidirektion hatte in Folge deſſen genehmigt, daß bis zu getroffener 
Entſcheidung durch den Herrn Regierungspräſidenten der alte Tarif 
in Kraft bleiben dürfe. Dieſe Entiheidung liegt nunmehr vor. 
Der Herr Regierungspräſident hat die Beſchwerde der Droſchken⸗ 
beſitzer zurückgewieſen, mit der Motivirung,, daß den erhobenen 
Einwänden, die übrigens bereits bei den Verhandlungen erwogen 
ſeien, dem öffentlichen Intereſſe gegenüber kein ausſchlaggebendes 
Gewicht beizumeſſen ſei, es liege ſomit keine Veranlaſſung vor, die 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats und im Einverſtändniß mit der 
Regierung erlaſſene Verordnung der Polizeidirektion vom 12. Sep⸗ 
tember 1891 einer Abänderung zu unterziehen, es ſeien vielmehr 
erſt Erfahrungen abzuwarten. Die Polizeidirektion hat nunmehr 
den Vorſtand des Droſchkenbeſitzer⸗Vereins aufgefordert, bis zum 
10. d. M. je ein Probeexemplar des neuen Tarifs, wie ſie im 
Innern der Droſchken anzubringen jind, bezw. fie die Suche bei 
ech zu führen haben, bei der Polizeidirektion einzureichen und Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, daß bis zum 20. d. M. die Droſchken, ſowie 
die Führer mit dem neuen Tarif ausgerüſtet ſind, da derſelbe mit 
dieſem Tage in Kraft trete. Zur Beſprechung dieſer Angelegenheit 
7 geſtern Abend eine von mehr als 70 Droſchkenbeſitzern be⸗ 
uchte Verſammlung ſtatt, in welcher hervorgehoben wurde, daß 
nach angeſtellter Berechnung der neue Tarif jährlich eine Schä⸗ 
digung des Droſchken⸗Fuhrgewerbes von etwa 30,000 Mark be⸗ 
deute, und daß bei den jetzigen Theuerungsverhältniſſen das ganze 
hem Es wurde ſchließlich 
einſtimmig beſchloſſen, den Beſchwerdeweg nicht weiter zu verfolgen, 
vielmehr vom 20. d. Mts. ab die Droichlenfahrten einzuſtellen. 
Denjenigen Mitgliedern, welche mit Aerzten Fahrvperträge abge⸗ 
ſchloſſen haben, ſoll geſtattet ſein, mit überklebten Nummern, alſo 


ismaſſe und ſchob ſich donnernd und T 


als Privatfuhrwerke, noch acht Tage nach obigem Termine ihre 
Fahrkarten einzuhalten. 


. Aus dem Gerichts ſaal. 

Thorn, 5. Zan. [Wegen Majeftätsbeleidigung] 
hatte ſich heute vor der Straflammer der Komis Waldemar Zim⸗ 
mermann aus Küſtrin zu verantworten. Am erſten Oſterfeiertage 
vorigen Jahres befand ſich derſelbe in einer Geſellſchaft im Wiener 
Kafé zu Maker. Einer der Anweſenden gelate die Umhüllung eines 
Chokoladenpäckchens vor, auf welcher der Kaiſer abgebildet war, 
und 11 5 ob das Bild nicht gut getroffen ſei. Der Angeklagte 
machte bei dieſer Gelegenheit eine geringſchätzige Bemerkung. Da⸗ 
durch 10 er ſich die Anklage wegen Maje tätöbeleidigung zu. Der 


un at erachtete ihn für ſchuldig und erkannte auf 2 Monate 
efängniß. 

B. C. Berlin, 5. Jan. Zum Kapitel „Reine Differenz⸗ 
geſchäfte“ liegt folgende ſoeben in ihrem Wortlaut bekannt ge⸗ 


5 wordene im Gegenſatz zu der Rechtsauffaſſung des Vorderrichters 


erfolgte Entſcheidung des Kammergerichts vor. Der Kaufmann 
„batte nämlich dem Börſenvertreter des Bankiers G. hierſelbſt 
1500 Gulden öſterreichiſcher Werthpapiere als Depot für Börſen⸗ 
ſpekulationen und zwar, wie er ſagt, mit den Worten übergeben: 
„Das iſt mein ganzes Vermögen, mehr habe ich nicht, mehr kann 
und will ich nicht verlieren!“ — Die nun für Rechnung des T. 
beginnenden und einen Umſatz von etwa 8 Millionen Mark reprä⸗ 
ſentirenden Börſenoperationen ergeben ſchließlich ein Saldo von 
2709 M. zu Ungunſten des T., wegen deſſen er verklagt wurde. 
Die 4. Kammer für Handelsſachen des Landgerichts I verwarf den 
vom Beklagten erhobenen Einwand des reinen Differenzgeſchäfts, 
billigte dem Kläger ſofort 1700 M. zu und machte die Reſtzahlung 
von einem Eide des Beklagten über einen angeblich vorangegan⸗ 
genen Vergleich abhängig. — Das Kammergericht (VI C. S. 
aber erkannte auf die Berufung des T. durch Zwiſchenurtheil für 
Recht: „Der Einwand des Beklagten, daß es ſich bei den betr. 
Geſchäften um reine Differenzgeſchäfte gehandelt habe, ſoll als er⸗ 
wieſen angeſehen werden, wenn derſelbe folgenden Eid ſchwört: 
J ſchwöre, daß es wahr iſt, daß ich L. dem Vertreter des G. bei 

eginn meiner Geſchäftsverbindung unter Ueberreichung der 1500 
Gulden erklärt habe: „Dies iſt mein ganzes Vermögen, mehr habe 
ich nicht, mehr kann und will ich nicht verlieren.“ — Den Ent⸗ 
ſcheidungsgründen entnehmen wir die nachſtehenden bemerkens⸗ 
werthen Ausführungen: Iſt bei Zeitgeſchäften bedungen worden, 
daß die Papiere nicht geliefert, ſondern nur die Differenz vergütet, 
alſo Recht und Pflicht zur effektiven Lieferung e ſein 
ſollte, jo charakteriſiren fie ſich als Spielverträge, für welche, wie 
für jedes andere Spiel die Klagbarkeit nach Preußiſchem Recht 
ausgeſchloſſen iſt. Dieſer Ausſchluß der effektiven Lieferung muß 
aber wirklich vereinbart ſein. Es genügt nicht, daß einer oder auch 
beide Kontrahenten ſich von der Abſicht leiten laſſen, es werde am 
Stichtage Lieferung nicht erfolgen oder verlangt, ſondern nur die 
Kursdifferenz ausgeglichen werden. Denn dieſe Abſicht, würde, ſo 
lange ſie nicht zum Vertragswillen erhoben iſt, das Recht nicht aus⸗ 
ſchließen, dennoch auf effektiver Lieferung zu beſtehen. Andererſeits 
kann der Vertragswille, die effektive Lieferung auszuſchließen, auch 
durch konkludente Handlungen ausgedrückt werden und bedarf einer 
ausdrücklichen Abrede nicht. Beklagter behauptet nun, die effektive 
Lieferung ſei ausdrücklich wie ſtillſchweigend ausgeſchloſſen worden. 
Die ausdrückliche Abrede iſt von Zeugen L. nicht beſtätigt, und es 
bleibt daher nur zu prüfen, ob aus den von T. behaupteten Um⸗ 
ſtänden eine ſtillſchweigende Abrede gefolgert werden könne. Als 
mögliches Motiv des Beklagten, die effektive Lieferung auszu⸗ 
ſchließen, kann ſein geringer Vermögensſtand mit in Betracht 
kommen, wenn andere omente binzutreten, die auf ſolche 
Abſicht deuten. Und hier erſcheint nun die weitere Behauptung 
des Beklagten bezüglich der bei Uebergabe des Depots geſprochenen 
Worte erheblich. Aus ſolchem Vorgange mußte nothrsendig ge⸗ 
folgert werden, daß es dem T. lediglich um ein Glücksſpiel zu thun 
war, bei dem ſein Depot den höchſten Einſatz bilden ſollte. Nahm 
L., der wie aus ſeiner Ausſage hervorgeht, wußte, daß die Angaben 
des T. über ſeine Vermögenslage zutreffende waren, das mit ſolchen 
Erklärungen gegebene Depot für den Kläger an, ſo erklärte er da⸗ 
mit ſtillſchweigend ſein Einverſtändniß mit dem vom Beklagten 
erkannten Gewollten, alſo auch mit dem Ausſchluß der effektiven 
Lieferung. Dieſes Abkommen muß dann auch G. gat laſſen, 
da L. ſein Handlungsbevollmächtigter für Börſengeſchäfte war. 
Alle auf dieſer Grundlage abgeſchloſſenen Geſchäfte entbehren als 
Spielverträge der Klagbaxleit. Nun iſt allerdings der Vorgang 
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und die Erklärung des Beklagten jo, wie dieſer behauptet, durch die 
Ausſage des L. nicht voll erwieſen. Aber Beides erſcheint doch in 
dem Grade glaubhaft gemacht, daß dem Beklagten der Erfüllungs⸗ 
eid anvertraut werden muß, zumal L. die Richtigkeit der Be⸗ 
hauptung des T. nicht verneinen kann. 

Durch Endurtheil erkannte das Kammergericht nach dem Antrage 
des Mandatars des Beklagten, R. A. Wolff dahin, daß Kläger 
falls T. den im Zwiſchenurtheil angegebenen, ſowie den in der 
erſten 5 verlangten Eid ſchwört, ganz mit der Klage abzu⸗ 
weiſen ſei. Leiſtet T. nur den Eid des Zwiſchenurtheils, nicht aber 
den der erſten Inſtanz, ſo wird Kläger mit 1700 

* D dt, 5. Jan. Die Strafkammer verurtheilte 

eſtern Abend den Redakteur Bender („Offenbacher Abend⸗ 
Erg) wegen Beleidigung des Gouverneurs v. Reibnitz⸗Mainz zu 
14 Tagen Gefängniß. Wann waren 500 Mark Geldſtrafe. 


8 Vermiſchtes. 


Die feierliche Einweihung des vom Berliner Hand⸗ 
werkerverein für ſeine Fortbildungsſchule neu erbauten Schul⸗ 
hauſes hat geſtern Abend ſtattgefunden. Im Auftrage der ſtäd⸗ 
tiſchen Gewerbedeputation war Stadtverordneter Baumgarten er⸗ 
ſchienen, die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte die Herren Lan⸗ 
genbucher, Lucae, Neufeld und Kaſſel entſandt, auch Deputationen 
von Innungen und den übrigen Handwerkervereinen der Stadt 
hatten ſich eingefunden. Der Vorſidende Dr. Schwerin begrüßte 
die Erſchienenen und ſprach den Behörden und allen denen, die 
den Bau durch Wohlwollen und Mitarbeit gefördert, mit herzlichen 
Worten den Dank des Vereins aus. Nachdem der Direktor der 
Fortbildungsſchule, Rektor Berndt, die Aufgaben der Schule und 
den Werth der Bildung überhaupt geſchildert 1 marſchirten mit 
Geſang die Turner des Vereins in den Saal, um den Zug nach 


M. abgewieſen. 


S.)] dem im Garten belegenen Schulhauſe einzuleiten. Die Weihe ſelbſt 


vollzog im Parterreſaale des Neubaues Prof. Thurein als Vor⸗ 
ſitzender der Unterrichtskommiſſion. Eine geſellige Nachfeier be⸗ 
ſchloß die Feſtlichkeit. Der ſtattliche Neubau in dem nach Norden 
gehenden Ausläufer des Gartens iſt von den Baumeiſtern Lenz 
und Jung unter berathender Mitwirkung des Vorſtandsmitgliedes, 
Fabrikant C. Riefenſtahl, in Rohziegelbau aufgeführt. Er enthält 
in jedem ſeiner vier Geſchoſſe zwei geräumige Schulſäle. Da der 
Bau ſowohl nach Süden wie nach Norden freiiteht, iſt Licht und 
Luft in reichſtem Maße vorhanden. Die künſtliche Erleuchtung der 
Räume geſchieht durch elektriſches Licht und Gas. Die Treppen⸗ 
abſätze ſind mit ſauberen Fließen belegt, in jedem Stock ſind Waſch⸗ 
einrichtungen u. dergl. vorgeſehen. Vom Grundſtück Gipsſtraße 
16a aus iſt ein beſonderer Eingang geſchaffen. Die Fortbildungs⸗ 
ſchule ſelbſt zählt etwa 400 Schüler. Da der Verein ſein neues 
Schulhaus nur Abends gebraucht, ſo können die Räume für die 
n vermiethet werden, die Poſtfachſchule hat ſich bereits 
einige Räume geſichert. Die bisherigen Schulräume im Vor⸗ 
derhaus des Vereins werden jetzt vollſtändig umgebaut, die eigent⸗ 
lichen Vereinsräume; kommen in das erſte Stockwerk, im Parterre 
werden ein kleiner Feſtſaal und hübſche Reſtaurationsräume ein⸗ 
gerichtet. Insgeſammt hat der Verein für all dieſe Neubauten 
130 000 Mk. aufgewendet f 
+ Der Jufluenza Bacillus. Dem Stabsarzt a. D. Dr. 
Richard Pfeiffer in Berlin, ar, N der wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
theilung des neuerrichteten königlichen Inſtituts für Infektions⸗ 
krankheiten, einem Schwiegerſohn des Profeſſors Robert Koch, ift 
es nach verſchiedenen Blättern gelungen, die Urſache der Ent⸗ 
ſtehung und der Anſteckungsfähigkeii der Influenza in einem Ba- 
eillus zu entdecken, der ein außerordentlich kleines Stäbchen 
bildet. Nähere Mittheilungen ſollen dieſer Tage in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriſten erfolgen. 
um Raubmorde in Köpenick. Eine Konfrontation zwi⸗ 
ſchen dem als Mörder verhafteten Ruttke und deſſen Braut hat 
nicht ſtattgehabt, weil es außer Zweifel ſteht, daß die Schütt un⸗ 
ſchuldig iſt, und Ruttke ein umfaſſendes Geſtändniß in nahe Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat. Er behauptet nämlich, daß er von der Blutthat 
wiſſe, ſie aber nicht ſelbſt vollführt habe. Die Behörde glaubt na⸗ 
türlich nicht hieran. Die Schütt hat auch geſtern (Dienſtag) ein 
neues Belaſtungsmoment angeführt. Ruttte ſoll um 2½½ Uhr 
Nachts zu ihr in die Wohnung gekommen ſein und Enden von 
Würſten mitgebracht haben. Der Glienickerſtraße 38 wohnhafte 
Schlächtermeiſter Breckt hat ſich nun bei der Polizei mit der Er⸗ 
klärung eingefunden, daß der Ermordete am Abend vor der That 
ſolche Wurſt bei ihm gekauft habe. Hiernach erſcheint es zweifellos, 
daß Ruttke entweder ſchon bei dem Wurſteſſen zugegen war, oder 
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geſetzten Standpunkt und verfocht ihn, leidenſchaftlicher, wärmer, | bleiben doch Freunde,“ ſagte fie. „Sie find kein galanter Ka⸗ 


Stimme weckte ſie aus ihrer Verſunkenheit. Sie wendete 
ſich raſch nach ihm um und ſtreckte ihm ihre Hand entgegen. 

„Sie zürnen mir ernſtlich“, ſagte ſie, „oder vielmehr 
tadeln mich bitter.“ 

„Ich hielt Sie für ſehr beſonnen“, erwiderte Paul mit 
einem erzwungenen Lächeln, „ich glaubte nicht, daß Sie ſich 
blind von momentanem Enthuſiasmus fortreißen ließen und 
Gold für das Höchſte achteten.“ 

Es klang beinahe ſchroff, ſo wie er es ſagte. 

Sie hatte ſich auf den kleinen Divan geſetzt, und er 


lehnte an der Säule, welche die Diana von Verſailles trug. 


Sie fühlte ſich ein wenig verletzt. Sie war es nicht gewohnt, 
daß man ſie tadelte. Er war wirklich einſeitig und engherzig. 
Dieſe Sache hatte doch ſicher ihre zwei Seiten. Es war kaum 
verſtehen, daß er, der täglich mit dem Menſchen verkehrt 
hatte niemals auf dieſen wunderbaren Schatz aufmerkſam ge- 
worden und auch jetzt ihn gänzlich unbeachtet laſſen wollte. 
Anton Mertens ward ein Streitpunkt zwiſchen ihnen und 
führte zu einer lebhaften Debatte. Mit ruhiger Klarheit 
ſetzte Paul ihr die Zukunftsausſichten des tüchtigen Arbeiters 
auseinander, der Jh ſchon Schirrmeiſter in der Fabrik war, 
dem es oblag, die Maſchinen aus den ihm dazu gelieferten 
Theilen zuſammenzuſetzen und vorerſt in Gang zu bringen. 
8 „Das iſt keine mechaniſche, geiſttödtende Arbeit mehr“, 
ſagte er, „die hat er hinter ſich, er beſitzt einen anſchlägigen 
Kopf, er hat ſchon manche Verbeſſerung und Erleichterung 
ſelbſtändig herausgefunden. Bei richtigem Streben und ordent⸗ 
lichem Leben kommt er weiter, bringt es wohl bis zum aus⸗ 
wärtigen Monteur, und damit wäre er der niederen Arbeits⸗ 
ſphäre ganz entrückt. Das iſt eine ſolide Exiſtenz. Was 
dagegen iſt das, was Sie ihm vorſpiegeln? Eintritt in eine 
gan neue Sphäre, die ihm fremd und der er nicht gewachſen, 
ein Leben voll Verſuchungen und Verlockungen. Gold, ja 
Gold und immer wieder Gold liegt da auf ſeiner Straße — 


und freilich, der Köder fängt ja wohl alle.“ 


Sein Ton war wieder bitter und verächtlich geworden. 
Sein, war wunderlich zu Muthe. Sie fühlte, daß ſie im 
runde ihres Herzens ſeinen Argumenten Beifall zollte, aber 
ſeine Art reizte ſie. Sie trieb ſich ſelbſt auf den entgegen⸗ 


als ſonſt ihre Art war. 

Die Generalin ſchaute um die Ecke in das kleine blaue 
Zimmer. Sie hatte Miß Hetty geſucht. Leo verlor ſich 
wieder ganz in ſein übermüthiges Spiel mit dem kleinen Ko⸗ 
bold, der Aſta, und kümmerte ſich um die Heuspenaſſin gar 
nicht. Komteßchen fing an, ihr Mutterherz zu beunruhigen. 
Sie hatte ſich ſo unmerklich in ihrem Familienkreiſe einge⸗ 
niſtet, ſie konnte im Ernſt wohl nicht gefährlich werden, ſie 
war nicht einmal hübſch, das arme Ding, aber immerhin — 
dieſes ungebundene Verkehren zwiſchen ihr und Leo ward doch 
u viel. Ob Miß Hetty das vielleicht auch bemerkt und ſich 
arum zurückgezogen hatte? Da ſaß fie, — ganz vertieft in 
eine Unterhaltung mit Paul. Sie hörten und ſahen nicht, 
die beiden — ſollte Paul auch Abſichten haben auf den Gold⸗ 
fiſch — unmöglich — der berechnete nicht — oder eine 
Neigung? Das Herz der guten Dame ſchlug ſchneller — 
Paul war freilich auch ihr Sohn, aber wenn er Leo ins Ge⸗ 
hege käme, das wäre ſehr unangenehm, — denn Ausſicht auf 
Erfolg hatte Paul wohl unter keinen Umſtänden. Sie be⸗ 
ruhigte ſich indeß bald. Sie hörte, wie ſie noch von dieſem 
dummen Menſchen ſprachen, dem Arbeiter mit dem Helden⸗ 
tenor — wie war es nur möglich? Paul, ja dem ſah das 
ähnlich, aber Hetty — er langweilte ſie gewiß furchtbar. 
Hetty ſah erregt aus, ihre Wangen glühten, und Paul ſprach 
jo kurz und ſcharf accentuirt, wie fie es an ihm kannte, wenn 
er mit irgend etwas nicht zufrieden war. Sie zog ſich 
955 leiſe wieder zurück, es war beſſer, die beiden nicht zu 
tören. 

„Was geſchehen iſt, kann ich nicht ungeſchehen machen,“ 
ſagte Hetty jetzt. „Warten wir ab, was ſich herausklärt. 
Macht er ſich frei, will er es wagen, ſo ſollen ihm die Mittel 
15 Ausbildung nicht fehlen. Dazu bin ich wohl jetzt ver⸗ 
pflichtet.“ 

„Glück auf, Miß Hetty!“ antwortete Paul noch mit 
leiſer Ironie im Ton. „Machen Sie aus dem Anton Mertens 
einen Künſtler; was mit Gold geſchaffen werden kann, hat ja 
keine Bedenken.“ 


valier, Sie reden den Menſchen nicht zu Gefallen, Sie haben 
mir ſcharf zugeſetzt heute Abend.“ 5 

„Nichts für ungut, Miß Hetty, ich bin Sklave meiner 
Ueberzeugungen.“ ortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Eine neue ſorgfältig ducchgeiebene und mit trefflichen Er⸗ 
läuterungen verſehene Ausgabe der Werke Wilhelm Hauffs 
bat der renommirte Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in 

eipzig veranſtaltet. Hauff, das vielſeitigſte Talent der ſchwäbiſchen 
Ace dan hat in dem kurzen Zeitraum von zwei Jahren die 
reiche Fülle ſeiner Dichtertraft in Schöpfungen dargelegt, die heut 
jo friſch wie gleich nach en Erſcheinen im deutſchen Volle fort⸗ 
leben. Es bedarf keiner Aufzählung dieſer Schöpfungen, ſie ſind 
jedem Gebildeten bekannt, und wir können es der Verlagshandlung 
nur Dank wiſſen, daß ſie durch dieſe trefflich ausgeſtattete und da⸗ 
bei ſehr billige Ausgabe derielben für die verdiente weitere Ver⸗ 
ee derſelden in allen Schichten des Volkes Sorge ge⸗ 
ragen hat. 2 

Gleichzeitig mit dieſer neuen Hauff⸗Ausgabe hat das Biblio⸗ 
araphiſche Inſtitut auch eine Neuausgabe der Gedichte Auguſt 
Bürgers veranſtaltet, auf die wir unſere Leſer beſonders auf⸗ 
merkſam machen möchten. Durch ein treffliches Lebens⸗ und 
Charakterbild dieſes volksthömlichen Dichters eingeleitet, mit einem 
guten Porträt und einem Sacimile defjelben geichmünt, wird dieſer 
auch äußerlich geſchmackvoll ausgeſtattete Band den Freunden und 
Verehrern Bürgers eine willkommene Gabe ſein. 

* Ein neuer Roman von Ernſt Eckſtein iſt ſtets für wei⸗ 
tere Leſerkreiſe ein Ereigniß und jo wird auch die neueſte Ver⸗ 
öffentlichung dieſes Autors „Dombrowsky“ (Verlag des Uni- 
verſum, A. Hauſchild, Dresden, nicht verfehlen, allgemeines Inte⸗ 
reſſe zu erregen. Der Roman ſchildert die Herzensgeſchichte eines 
Kuͤnſtlers, der in reiferen Jahren eine verzehrende Leidenſchaft zu 
einem jungen weiblichen Weſen faßt, das ihm das längſt geſuchte 
Ideal ſeines Glückes wird. Er opfert dieſer Liebe ſeine Familie, 

rau und Kinder, entflieht mit der Geliebten nach Frankreich und 

panien, und erfährt dort, wie jede Leidenſchaft, die ſich als aus⸗ 
ſchließliches Recht einſetzt gegenüber den ſittlichen Forderungen des 
Lebens, an ſich ſelbſt zu Grunde gehen muß. as neue Werk 
Ernſt Eckſteins verräth viele verwandte Züge mit den Goethe 'ſchen 
Wahlverwandtſchaften, welche ſogar bis in den künſtleriſchen Vor⸗ 
trag und gewiſſe Manieren der ſtiliſtiſchen Behandlung wiederkeh⸗ 
ren; aber auch in der inneren, lebenswarmen Schilderung der 
Leidenſchaft, in einer Art von verhaltener tieferer Seelenbewegung 
welche das Ganze durchzieht, wird man an die Goethe'ſche Leidens 


Sie ſah ihm ſinnend in das kluge, beredte Geſicht. „Wir Lchaftserzählung gemahnt. 


BEN ee rennen 
> A 5 1 * 
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der Wurſt nach der That genommen hat. Nachdem er die] nahme des Januar, welcher in Folge außergewöhnlicher Witterungs⸗ Kilogramm 45—50—55—60—65 Mk., weißer ſchwacher Umſatz. 
Schütt verlaſſen hatte. hat er ſich vollſtändig betrunken und ift verhältniſſe eine Minder⸗Einnahme von rund 2 Millionen Mark per 50 Kilo 384257 65—75 M. — S Rage Klee⸗ 
während der ganzen Sylveſternacht nicht in feine Wohnung heim⸗ zeigt, alle Monate des Jahres 1891 im Vergleich * Voriahr famen ohne Angeb. per 50 Kg. 60—70—80—90 M. Tannen 
gekehrt, hat ſich vielmehr im Hirſchkrug aufgehalten. Die geraubte Mehr⸗Einnahmen geliefert, welche zwiſchen 1409 118 M. im Monat Kleeſamen ſchwach zugeführt. —Thymothee matter. — Mehl 
Uhr iſt übrigens nicht bei der Schütt vorgefunden worden, denn Mai und 5 036 339 M. im Monat März ſchwanken. Für die behaupt., p. 100 Kg. inkl. Sack Brutto Wetzenme hl 00 33,00 — 33,50 M,. 
dieſelbe befindet ſich in Waren bei den Eltern der Genannten. erſten acht Monate des Etatsjahres 1891/92 ergiebt ſich fo eine — Roggen ⸗Hausbacken 35,50 — 36,00 Mark. — agen Futter⸗ 
Die Kette ſcheint durch Ruttte vergraben worden zu fein. Das Geſammt⸗Mehreinnahme von 28051441 M. Wenn auch die mehl per 100 Kilo 13,00—13,40 M., Weizenkleie per 100 Kilogr. 
e e eee 

n der Maſchine in der Küche der ütt befunden „ſowie in 8 — Brennkartoffeln 2,75-3, je na ärkegrad. 

1 er einige Tage vor dem blutigen Gebrauch heimlich durch erheblich geiteigert haben, ſo dürfte doch das Geſammt⸗Ergebniß 1 0 


Ruttte mitgenommen worden zu fein. Die Leiche des Erichlagenen | der Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung als ein günſtiges zu be⸗ \ \ 1 
iſt geſtern Nachmittag um 3 Uhr beerdigt worden. zj zeichnen fein. . 5 * N Berlin, 6 dee ee 1 * 
+ Ein „Soldatenheim“ iſt von der Garniſon⸗Verwaltung in „Muſſiſcher Spiritus für Hamburg. Aus gübech wird den eig anuar. Schluſ⸗Courſe. Not“ = 
Srantfurta.®. für Unteroffiziere und Mannſchaften der hieſigen Gar= | „Berl. Tabl., geichrieben : Nachdem der Export von Spiritus aus Ruß⸗ 25 en pr. — E CHEAU TONaRd Fr 3 
niſon in einem Raume der Aktienbrauerei eingerichtet worden. Den land längere Zeit ganz geruht hatte, find jetzt von Reval 2 Dampfer * 0. Mat. 217 50 216 25 
Betreffenden wird dort Bier zu einem ermäßigten Preiſe verab- mit etwa 1650 Faß Spiritus, nach Hamburg beſtimmt, hier einge⸗ . a pr. Januar 236 75 236 175 


reicht, ihnen auch Briefpapier unentgeltlich zur Verfügung geſtellt troffen; wie es heißt, ſollen im Ganzen etwa 16:00 Faß von Sbiritms Da ame SEN IE 227 — 225 50 Ri 
D. * 0 8 


erſchiedene Spiele finden die Beſucher des Soldatenheims Reval in den erſten Monaten dieſes Jahres hierher kommen. Es rungen. vote. Re 
— Vesgleicen if mit Anschaffung . — Bücher der Anfang iſt dies für die Dampferlinie, wie für die Lübeck⸗Büchener Bahn 3 55 49 80 49 80 7 
zu einer eigenen Bibliothek gemacht. Geöffnet iſt das Soldatenheim von Vortheil. Von der Fracht und den Nebenkoſten für dieſe 50 70er — r. 49 5049 50 1 
an beſtimmten Sonntagen und zu beſtimmten Stunden. Der Zu: 10000 Faß Spiritus bis Hamburg im Betrage von 90 —100 000 M. a i — Be > . . 50 80 51 — 2 
ſpruch ſeitens des Militärs war ſchon geſtern. am erſten Tage des würden 60°), auf Dampferfracht, 15% auf Platzſpeſen und 25% 5 70er Juli⸗d 1 N . 3 
Beſtehens des Heims, ein ziemlich lebhafter. Für ſpäter iſt in auf Bahnfracht entfallen. Rußland hat bekanntlich ſeit dem Sep⸗ 8 ee Acre 8 3 3 u 1 


Ausſicht genommen, dort Offiziere Vorträge halten zu laſſen. — tember v. Is. die Export⸗Vergütung auf Spiritus ſoweit herab⸗ Bee use 
Ar 2. Sotalllon 12 e i en nd ir Here Seıport RT 8 lic un en , f per 80 Dt. % Reichs⸗Aul. 85 — 85, Poln. 5% Pſbrf. 63 2. A 
47 wird zum 1. Oktober 1892 von Schrim rabſetzung de ütigun a . . 0 cl Q 3 61 ; 
— Stab des Ulanen⸗Negiments Kaiſer Alexander II. von Rußland Liter, a 1008, angegeben; dei dem oben erwähnten Abſchluß von Stonfolib. 0 31106 201 Bon. Liguid for. 90 „5 61 


cc 5 2 
(1. Brandenburgiſches) Nr. 3 zum 1. April 1892 von Fürſtenwalde 10 000 Faß würde dies etwa 400 000500 000 M. betragen, welche 20| 9 20 Ungar. 4%, Goldr 92 25 92 40 


do. 770% 
\ ( 1 | „48 101 301101 10 5% a 0 
nach Frankfurt a. d. Oder, ſowie die 3. und 5. Eskadron dieſes die ruſſiſchen Verkäufer zu tragen haben. — In Fachkreiſen glaubt 50 3%¼% ob 95 50 155 = Oeſte Ard Att. = 5 1 12 8 


Regiments bis auf weiteres nach Beeskow verlegt. 8 man nicht, daß Rußland im Stande ſei, 10 000 Faß abzugeben, da Pof. 5 — 102 — tr. fr. S = 2 1 0 
8: Dat der Kaſſirer Pinffich von der Peſter Erſten vater⸗ die Produktion infolge der ſchwachen Exnte dort „einer ift, als 50 Prob. Zl 102 5 102 55 Sonn p Pr 1 = J 
ländiſchen Sparkaſſe Komplicen gehabt, bar ſich bisher nicht ermit- in früheren Sabren, Der Fortfall den Grportbonififation ermäßigt | Feste. Banknoten 172 501172 68] Neue Reichsanleihe | 2 
teln laſſen, baßzer alle Aufzeichnungen, Rechnungen und Briefſchaf⸗ den Preis für den Abſatz nach dem Auslande überdies weſentlich, Heſtr. Silberrente. 80 — 80 — | Fondſtimmung | 9 
ten vernichtet bat, die auf eine Spur feiner Verbindungen bätten daß wohl nur ausnahmsweiſe größere Umſätze möglich ſind. Ruſſiſche Banknoten? 00 501200 95 feſt | 
I 


hinleiten können. Mit Ausnahme der wenigen Depeſchen die erf e Konkurs Hirſchfeld & Wolff. Wie das „Berl. Tabl. 9.4.) Bdk. Pfdbr. 94 50 94 90 a 
in — 5 57 e 1 a Notiad 50 f u bort find die Verkäufe von Effekten für die Konkursmaſſe nunmehr rn 2 
wurde n vorgefunden, als ein buch, beendet. Südb. E. S. ) Inowrazl. Steinſalz 29 — 

eichnungen über einige Transaktionen In, exotiſchen Werthen ent⸗ ** Neue Koblengruben in Oberſchleſien. Im Kreiſe Pleß Hau diwi Ri 0 05 e 5 ſalz 28 10 

hatten find, die an per Peſter Börſe weder notirt find, noch ge⸗ ſind die dem Rittergutöbefiger v. Witowski gehörigen 14 Koblen- | Martenb.Mlam.bto 52 75 52 25 | Dux⸗Bodenb. Eiſba 233 25 233 90 


handelt werden. Auf dieſen ſchwankenden Anhalt baut man die ohne⸗ gruben, ſämmtlich nicht betriebsfähig, an die Georg v. Gieſcheſchen leni te 91 30 91 bethalbahn „ 104 90104 

bin vorhanden geweſene Vermuthung, daß Piufſich ſchon ſeit lan⸗ Erben verkauft, welche im Frühjahr in großem Umfange Kohlen⸗ e 93 85 90 u Gale er 8 „ „ 90 50 90 90 
en Jahren unter fremdem Din den fremden Börſen ges bohrungen in Mokran vornehmen werden. Auch in Lazist, dto zw. Orlent. Anl. — — 64 75] Schweizer Centr „131 50130 80 
pielf habe. Aumilken hat die Direktion der Vaterländiſchen Woſchezytz und in der Nähe von Orzeſche find laut O. A. Boh Rum. 4% Anl. 1880 83 50 88 — Berl. Handelsgeſell. 135 25 135 60 


Spartaſſe alle Anſtalten getroffen, um ſich an dem vorhandenen rungen nach Kohle vorgenommen und günſtige Reſultate erzielt Türk. 1% konf. Anl. 18 40 18 30] Deut ank⸗Alt 155 501154 50 
Vermögen ihres Hauntlafiiver? ſchadlos zu halten. Es iſt bereits | worden Bot Spe. 8% 989 — 67 — Delon Sanmmand 179 78179 — 
17171 haar Mike an eye 2 - a a Be nee 
enſchaften n ar I Nög⸗ J 1 
lichteit des Regreſſes bis zu einem Betrage von 3 bis 400 000 Neue Patente. See 231 0 231 8 > .f En 9 65 8 ga 


N - 1 L. A. 59 56 
Gulden geboten it. Die Familie Piufſichs hat ſich veranlaßt ges | (Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 0 
ſehen, mehrere der e e Briefe Piuſſichs zu peröffent⸗ uber in G 155 welches den Abonnenten unſerer Sn Gelee a 12 e ER DL 


lichen, da an den Inhalt diefer Briefe vielfache Kombinationen ge⸗ ünft echerchen koſtenlos ertheilt. 

Ep ee Ueber 2 8 dem ee Das Kae : 3 RER 5 zujamme 1 are, vom See eK : 

lautet in wör ung aus dem Unga n: x We Ä sh Bett x e, a a 
Drechslermeiſter Schlichting erfundene Bett iſt von finnreicher Braut⸗Seid enft ff Fir | 


San Berseihe mir, ve "übe Fron, ich hitte Dich fiehenlich kompendiöſer Konſtruktion. Am Kopfe des aufgeſchlagenen Bettes 
darum, meine That; es konnte nicht anders ſein! Mein Mißgeſchick zu 998 5 5 8 une 12 5 80 auslösbare 
ich bineingetrieben. Ich wollte reich, ſehr reich werden und | Stange bochgeſpreizt ist. er Kopf⸗Rahmen des mit Füßen ver⸗ N { 2po).) Dei 

hat m ch dasjenige verloren, was ich in Ehren mein habe nennen sehenen Bettgeſtelles ragt in den offenen Schrank hinein und ftügt| | porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. 
a In der legten Zeit haben falſche Berechnungen unermeß⸗ dich dort auf zwei im Schranke jentcecht ſtebende Stangen. Der d. Hofliet) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief- 
Bene en verſchlungen; ich habe zu ſolchen Waffen gegriffen Rumpf⸗ und Kopfthell des Bettes find um eine durch ihren Zu-] porto nach der Schweiz. 13222 
ee lee Eine fein Tan Das ich edc V 

i übe Clariſſe, die Du nun ſchon im 22. Jahre m unden. n kann das Fußpolſter, das mit Lappen in ent⸗ n T 
= gi 2 7 1 er en Soda 2 2 Oeſen des Fußrahmens 455 iſt, durch Herausziehen 1 Sieben Gratis Bilder . \ 

eue, gute ullen Vater unſeren Angehörigen Kummer und er Lappen entfernt werden. Na dem Abnehmen des Fuß⸗ berühmter Rennpferde erhält jeder neue Abonnent d. einzig täglich 
Apr 2 ſchmerzt mich umausiprechli. s iſt meine letzte polster werden beim Zujammenlegen des Bettes die beiden Rahmen n 1 
Seen Gewöbne unſeren Sohn an Arbeit, Sparſamkeit und tadel- über bie Stangen im Schrank an einander geklappt und dort boch⸗ Fachitsehun „Die Sport-Welt“ od Wrangel) 
loſes Ehrgefü L; die kleinen Mädchen, die ich ſtets geliebt, halte bei 1 und über dieſelben Matratze und Steppdecke gehängt. So⸗ mit dem vorzüglichen Feuilleton „Die Welt“ gegen Einsendung der 
Dir, wenn es nur irgend mö lich iſt. Mein letzter Gedanke iſt bei | dann wird die Schrankthüre niedergelaſſen und an einem Feder⸗ Postquittung. Probe- Nummer gratis. Abonnement ½ jahrlich 6 Mark. 
Eu Gott jene Euch, er fei meiner verirrten Seele barmherzig.“ verſchluß am Boden des Schrankes befeſtigt. — In der Ver⸗ Bewährtes Insertionsorgan. Berlin N. W. Schadowstrasse. 
Sieb in dieſem Briefe erwähnten beiden Mädchen find Waiſenkin⸗ 9 5 Torfes Ind neuerdings weſentliche Fortſchritte 
der, Szelenyl mit Namen, deren Vermögen Piuſſich verwaltete die dur in Pai Jie. 3. Cballeton führt die gedämpfte. Maſſe 

Be d mit ſehr viel Liebe umgeben hat. Ueber das Ver⸗ urch ein Paternoſterwert aus einem Dampfbehälter zu Quetſch⸗ 
er erzogen fichs iſt der Konkurs eröffnet worden auf Antrag der walzen: Sodann gelangt fie in einen mit Rührwerk verſehenen 
. dischen Epartaſſe deren Generaldirektor Stellvertreter Miſchbehälter, aus welchem fie zum Trocknen herausgehoben und l 
Sigmund v. Biro und der Ober⸗Kontrolleur Jambor ihr geſamm⸗ dann in geiehtoflene Retorten 5 wird. Letztere werden auf Beſonders ſchwer heimgeſucht war Frau Henriette Tihepe zu 
tes bewegliches und unbewegliches Vermögen der Direktion frei⸗ Schienen 1 1 05 zwei Abtheilungen verſehenen Karboniſa⸗ Urſchkau (Prop. Schleſien). Dieſelbe litt an einem ſchweren Nerven, 
willig zur Verfügung geſzellt baben, da dieſe beiden Oberbeamten tionsofen, der 5 55 e geheizt iſt, hindurchgeführt, wo⸗ und Gemüthslelden, Hyſterie verbunden mit 8 Ge⸗ 
neben Piuſſich mit der Gegenſperre zur Hauptkaſſe betraut waren. bei die Maſſe En N. arbonifirt wird. — Eine originelle elet⸗ räuſchen im Kopf, ſowſe nerpöſer Diſpepſie. Das Leiden war 
N kreimillige Hingabe der geſammten Erſparnſſſe dieſer beiden triſche 1 fr Schier nas anlage hat J. E Maynadier vor⸗ durch Ueberarbeitung und ungenügende Bewegung in friſcher Luft 
ter wurde vom Direktionsrathe mit der größten Befriedigung geſchlagen. Au .. vollende oder 17 57 Körper werden] herbeigeführt worden. Bei dieſem bedauernswerthen Leiden wurde 
entgegegenommen, und es wurde den beiden Beamten, die im Dienſte daß an Tell der Spulen dungs a An near Frau Tſchepe, wie alle anderen Mittel erfolglos lieben, die Sans 
1c ; ; f N 5 a welche 
ab der Heften Thtung. eren bie een bet, vn ſtänden von einander feitliegend angeordnet iſt, während 9 che, dieſes 


N 4 Theil mit dem Förderkörper feſt verbunden tft. Eine di 8 
Niemand an der Makelloſigkeit ihres Charakters zweifle. General⸗ Aa 58 525 e Mech reo E 1 


JJC 
lastet find, zur Verfügung geſtellt. Auf dieſe Weiſe wird die Hälfte G dufeneſſt eine ſolche, daß beide Jerſapird. Die Wickelung der 
des angericteten Schadens berelngebacht. Nach den im Sreiie| der abstoßend cut einander witten Je pie fte e Ta chen 
des Diveftionsraths berrſchenden Informationen {ft es nahezu mit den ne uhr zum Gebrauche del Re m Sinai bon Wr 
Gewißheit anzunehmen, daß die Mitglieder des Direftions- und Nate iſt mit ehem gonpaß versehen, u Sg N ein Se a ech 
Aufſichtsraths nach einem aufzuſtellenden Repartitſons⸗Schlüſſel ſuc a a eordnet. Dieſer beſteht a ft an ihr ein „Strahl: 
- illion Gulden aus ihrem eigenen Vermögen erjegen., ſucher“ ang . aus einer um den Mittelpunkt 
5 1 N ip l 24 a in der Weile, daß 400 000 fl. von den der Stundenabtheilung drehbaren Wand und wird beim Gebrauch 
vier enden 175 Auf tsrathes bezahlt werden. Wie nach |1O N pet daß er 5 ars ag, Schatten wirft. In dieſem 
träglich befannt wird, kam Piufſich gelegentlich, der Degember-te- 0 le ſtebt ex unmittelbar auf der geſuchten Stunde Das Er⸗ G 
glich bekannt wird, kam cheinen und Verſchwinden des Schattens wird durch Anbringung 


12 1 ei N 0 n 
vifton zum Direktions⸗Präſidenten Sone ke fee von Spiegelbelag auf beiden Seiten der Wand deutlicher erkennbar ne wiederher 


8 a 
ob man die Detachirung der Kupons | : ei 2 N : 5 
Präfibent beichte dleſe Nirch unbedingt, da die Vaterländiſche gemacht eitehen In, 
Rund 


Sparkaſſe eine Zahlſtelle für die Kupons der Papier⸗Rente ift und Wunſcch 
ung finden und 


v. 65 Pfge. bis Mk. 22,85 — glatte und Damaſte ꝛc. (civca 
300 verſch. Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe 


Friſch gewagt iſt halb gewonnen! 


Unter den vielen Drangſalen, welche uns vom Schickſale auf⸗ 
gelegt werden, iſt gewiß Krankheit und Siechthum das Schlimmſte. 


die entſprechende Dotation vom Finanz miniſterium erhalten hatte. Marktberichte. 
Piuſſich erwiderte, daß man am 1. Dezember enorm viel Arbeit Breslau, 6. Jan. 9%, Uhr Vorm. [Privatberich.] den Erfolg 
abe, und fragte, ob es nicht genügen würde, vorläufig nur die Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand u ſchwach, die Dit * 


ielt jedoch die 

upons der Depot⸗Einlagen zu detachtren Er erh Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 4 

Weiſung, die Kupon: Abtrennung ſofort zu eftektuen en ae Weizen bei ſchwachem Angebot gut behauptet, per 100 Kilogr. Urſchkau, den 5. Januar 7000. 

an den Tagen des 2., 4. und 6. Dezember 1 sto ne weißer 21,70--22,70— 23,50 M., gelber 21.60-—22,60-233,40 Mt. — Amtli beglaubigt vom Herrn 
rend dieſer Zeit aber hat Piuſſech bei der Ungariie ana ler Roggen in feiter Stimmung, bezahlt wurde ver 100 Kilogramm Urſchkau, Kreis Steinau (Proz. Sachen). 7 

und Wechslerbank um 17 000 fl. Kupons gekauft, um 11 fe ond n netto 22,20 —23,20— 23,40 M. — Gerſte in ruhigdr Haltung, p. 100 e Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſi⸗ 
der Kontrolle zu verhüllen. Aber nicht bei dieſem Aug fi größten Kilogramm gelbe 15.80—16,40—16,8) Mk., weiße 17,40— 18,40 M. gem Erfolge bei allen heilbaren Nerven, Lungen⸗ 

ſchon bei einer Reviſton im Monate Ottober muß er Effekten in D, Hafen ohne Aenderung, per 100 Ktloar. 14,70—15,30—15,72 Rückenmarcksleiden. Man bezieht dieſes b 

Theil der Obligationen bei der Rücktransportirung der dl ſer Re⸗ M., feinſter über Notiz bezahlt — Mais in matter Stimmung, verfahren jederzeit gänzlich koſteufrei durch d 

den Treſor geſtohlen haben, denn es ereignete ſich bei Es ergab ber 100 ketlogramm 14.50—15.50—16,.00 Mark — Erbien ver⸗ der Sanjana Company, Herrn II 

diſton ein bisher unbekannt gebliebener Zwischenfall. che Sn, nachläſſigt, per 100 Kilogramm 20 00205 —21.50 M. Bittoria | = — — — —¼ʃ:4 
ich nämlich — — der Zählung der Repidirenden und der 1988 22,00 — 23,00 — 24.00 M. — Bohnen ſchwacher Umſaß, ver 100 Kilo 1 V i t bei der Wahl der Seife, namentlich 
ellung der Kontrolle und Buchhaltung eine außerordentlich g des | 17,00-—17,50—18,00 M. — Lupinen in gedrückt. Stimm, p. 100 8g. Mütter, orſ zum Waſchen und Faden der Sängr 

Differenz, die aber ſowohl von den mitwirkenden Mitgliebern bins gelbe 7,30—8,09—8,5) M., blaue 7,20-7,99—8,30 M. — Wicken linge und Kinder. Verlangt, 

Direttions⸗ und Aufſichtsrathes wie auch von den Beamten ledig preishaltend, per 58, Kiloggramm 14,50 bis 15,50 bis 16,59 M. 


lich auf einen Irrthum in der Zählung zurückgeführt wurde. 9 — Deljaaten in matter Stimung. — Schlaglein be⸗ oerings Seife mil der Eile, 
dieſem Augenblicke lam Pluſſich und fagte: „Hier ind die fehlen⸗ hauptet. — Schlag leinſaat per 100 Milo 21250 dis ſie ift wegen ihrer unübertroffenen Milde und Reizlofigkeit für die 
denden Obligationen“, indem er auf mehrere Stöße von . 23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,50—25,50 bis zarte Haut der Kleinen die geeignetſte, fie iſt die beſte Seife der 
Obligationen verwies, die er von den Stühlen und Tiſchen im 26,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kil gramm 21,50 Welt. Preis 40 Pf. Zu haben in allen Parfümerien Dro⸗ 
Kontrollzimmer berabgenommen hatte. Bel dieſer Gelegenheit muß bis 24,75 bis 25,50 Mark. — Hanfſamen höher. per 104 guerien, und Colonial waarengeſchäften. 14732 
er den größten Diebſtahl verübt haben, denn bald darauf wurde Kilogramm 22,09 bis 2300 Mark — Rapskuchen unverändert,. — — — 4 — 
der Verkauf von großen Beträgen ungariſcher Papier⸗Renten unter per 100 Kile gramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14.50 Gummi- Wauren- Fabrik P ö 
dem Tageskurſe an der Peſter Börſe effektuirt. bis 15,00 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr von S. Renée. ar iS. 
— — ſſchleſiſche 17,00 1750 M., fremde 15.50 —16,50 M. — Palm 1 Feinste Speeialitäten. 4459 
Handel und Verkehr. kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilegramm 14.25 14,75 M. — | Zollfreier Versandt durch W. HI. Mielck, Frankfurt 4 1. 


Auf den preußiſchen Staatsbahnen haben mit Aus⸗ Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſchwach zugeführt, per 501 Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm. 
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Amtliche Anzeigen. 2 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns David Brodek zu 
Krotoſchin, welcher Inhaber der 
Firma David Brodek zu Kro⸗ 
toſchin iſt, wird, da die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit deſſelben nachge⸗ 
wieſen iſt, heute, am 5. Januar 
1892, Vormittags 9¾ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der 1 Otto Raetzer 
zu Krotoſchin wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

ea find ‚bis 


7. Fehruar 1692 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Be ſchlußfaffung über 
Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Bes 
ellung eines Gläubigeraus⸗ 
uſſes und eintretenden Falls 
über die in den 88 120, 2 
und 125 der Konkursordnung 
bezeichneten Acker! auf 


den J. Februar 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 


und Zur Prüfung der angemel⸗ 
deten e auf 


den 20. Februar 1692, 


Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
l gehörige Sache 
Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
Ne de auferlegt, von dem 
ſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 


1892 
* zu machen. 
Kroto oſch in, den 5. Jan. 1892. 


Muc Imtsgeridi 
Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
bei Nr. 2, woſelbſt der Vor⸗ 
ſchußverein zu Filehne, 5 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ie am en aufgeführt 
e 


281 rechtzeitige, 


Februar 


ht, am 31. Dezember 1891 in 

alte 4 Folgendes eingetragen 
worden: 283 

In der am 27. Dezember 
1891 ſtattgehabten General⸗ 
verſammlung iſt der Kauf⸗ 
mann Hugo Kittel zu Filehne 
—. Kaſſtrer des Vorſchuß⸗ 
vereins zu Filehne, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht für 
die Zeit vom 1. Januar 1892 
bis zum 31. Dezember 1894 
wiedergewählt worden. 
Filehne, den 2. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmach chung. 
ter 


In unſer Genoſſenſchaftsregt 
iſt bei Nr. 2, woſelbſt der Vor⸗ 
ſchußverein zu Fasten einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
chränkter Haftpflicht, aufgeführt 
eht, am 31. Dezember 1891 in 


— Spalte 4 Folgendes eingetragen 
worde 4 


28 
Durch Beſchluß der Ge⸗ 
n vom 27. 
Dezember 1891 ſt der 8 4 
des Statuts dahin ergänzt 
worden, daß die ahl⸗ 
perioden der Vorſtandsmit⸗ 
glieder ſtatt wie Ben vom 
1. Januar bis zum 31. De⸗ 
zember, von jetzt b ſtets 
vom 1. April bis zum 31. 
März, — laufen ſollen. 
Dementſprechend ſind durch 


Beſchluß derſelben Generalver⸗ 


a" die Wahlperioden der 

etzigen Vorſtandsmitglieder um 

je ein Vierteljahr 

worden und zwar: 
De Wahlperiode des Direk⸗ 
tars Almus bis zum 31. 
März 1894, 

Die Wahlperiode des Kaſſi⸗ 
rers Kittel bis zum 31. 
März 1895, 

©. die Wahlperiode des Kon⸗ 

troleurs Bloch bis zum 31. 
März 1893. 
Filehne, den 2. 


verlängert 


Januar 1892. 


Amtsgericht. ſof. zu kaufen. 


Bekanntmachung. 


In der Strafſache gegen den 
Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann, 
zur Zeit in Poſen in Unter⸗ 
ſuchungshaft, wegen Mordes, 
ſollen zu der am 15. und 16. 
dieſes Monats anſtehenden Haupt⸗ 
verhandlung als Zeugen geladen 


werden: 29 
u. der Arbeiter Stanislaus 
Sobkowiak, 
b. der Arbeiter Peter 
Lachowski, 


beide früher in Jerſitz. 

Der Aufenthalt Beider iſt 
Zeit nicht bekannt. Alle ° 
hörden und Pan ieder, 
welche Angaben über den Auf: 
enthalt eines der Zeugen machen 
können, werden dringend gebeten, 
event. telegraphiſche 
Nachricht zu dieſen Akten zu 


in. Staatsauwaltſchaſt. 
Königliches Amtsgeridl. 


Filehne, den 31. Dez. 1 
3 Verfahren der b 
verſteigerung des 15 Grundbuche 
von Biala, Band Blatt Nr. 
28, auf den Su des Jacob 
Wyrwa eingetragenen, im Kreiſe 
Filehne belegenen Grundſtücks 
wird aufgehoben, da der Antrag 
auf Zwangsverſteigerung zurück⸗ 
genommen worden iſt. 
Die auf den 11. Januar 1892 
anberaumten Termine werden 
aufgehoben. 2 


= 


Maeder. 
Gerichtlicher Ausverkauf 


Jeſuitenſtr. 12. 
Die zur A. F. Modrzynski'- 
ſchen Ko, kursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände: 312 
elegante Facon⸗Hüte in 
größter Auswahl, Braut⸗ 
ſchleier, Blumengarnituren, 
Straußfedern [Bänder und 
ſonſtige Putzartikel 
werden zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 13. Dez. 1891. 


Brandt, 


Konkursverwalter. 


N Verkäufe * Verpachiungen 1 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 8. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werden im 
Magazin V eine Menge Roggen⸗ 
kleie, ſowie Naturalien⸗Abfälle 
aus den Magazinen, der Mühle 
und Bäckerei öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
Kleie gelangt auch in kleineren 
Poſten zur Ausbietung. 275 

Poſen, den 5. Jan. 1892. 


Wunigl Piovinnt⸗Ant. 
„Für Land wirthe.“ 


Erbtheilungshalber zu verkau⸗ 
fen in Schrimm, Kreis⸗, Garni⸗ 
ſon⸗, Gymnaſialſtadt mit Amts⸗ 

ericht, an der EEE und 

chiffbarem Fah ge elegen, getheilt 
oder ganz, korgen guter 
Acker und Bieten mit Biegelet, 
2 großen Wohngebäuden, Stal⸗ 
lungen und Scheunen. 29 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Sreistaralar Gtadysz, 


Schrimm. 


Frumdfücs⸗Berlauf 


Ein Grundſtück in Bromberg, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein 
Deſtillations⸗, Colonial⸗ und Ma⸗ 
terialwaaren⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, iſt unter 
günſtigen Bedingungen preiswerth 
zu verkaufen. Jungen, tüchtigen 
Kaufleuten bietet ſich hier Gele⸗ 
gendeit eine ſichere und gute 

iſtenz zu erwerben. Die Ueber⸗ 
nahme kann in 3 Monaten er⸗ 
folgen. Reflekt. beleben Adreſſe 
unter K. 43 in der 1 75 
Zeitung niederzulegen. 


a) Stück Telit 


hat abzugeben das Dom. Gross- 
Sepno bet Koſten. 278 


Malolepszy. 
eee N TAN 


Dom. Zajaczkowo bei Orliczko 
ſucht 16 ſtarke, bis 7 Jahre alte 


Arbeitspferde 


Stuten bevorzuat. 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Januar 1892 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 


A. Hauptrevier: 


[Am Montag, den 25., von Vormittags 10 Uhr ab, 


im Gaſthauſe zu Zielonka: 


100 Eichen und Birken 4.—5 Kl., 
320 Rm Eichen ⸗s 
110 Rm. 


Kloben und Knüppel, 
170 Kiefern 3.—5. Kl, 


110 Rm. Eichen⸗ u. Birken⸗ 
Stockholz und Reiſig 3, Kl., 


Kiefern⸗Kloben und Knüppel, 


250 Rm. Kiefern- Stockholz und Reiſig. 


Revierförſterbezirk: 
Am Mittwoch den 20., von Vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: 


140 Eichenſtämme 4.—5. Kl., 
3. Kl., 
8. , 
Reiſig 3. Kl. 


Grünheide, den 4. Januar 1892. 


20 Birkenſtämme 4.—5. Kl., 
300 Kiefern⸗Stämme 3.— 5. Kl., 


50 Rm. Kloben, 80 Rm. Reiſig 
10 Rm. Kloben, 10 Rm. Reiſig 


280 


Der Königliche Oberförſter. 


DOERING’s 


zum 


Wirkung: 


unreinigkeiten. 


Seife mit der Eule 


Seife mit der Eule‘ 


Preis 40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonial- 
waaren-Geschäften. 


s SEIFE mit der Eule 


b TEEN TEE EN EREETEETBEN 
die beste und geeignetste aller Toilette-Seifen 

ſagtäglichen Gebrauch. 

das vorzüglichste und mildeste Waschmittel 
für die Damenwelt und Leute 


mit zarter, empfindlicher Haut. 


Vorzüge der Doering's Seife: 


liches Parfüm, abſolut unſchädlich, weil frei von alka⸗ 
liſchen Schärfen, und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs 
billiger als jede andere Seife. 

Geſchmeidigkeit und Friſche der Haut, Ver⸗ 
feinerung des Teints, Beſeitigung von Haut⸗ 


Sehr reini⸗ 
gend, lieb⸗ 


Ihrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der äußerſt günſtige Erfolg erhebt Doering's 


zur besten Seife der Welt. 


jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: 


„Doerings 


4715 2 


Bei der Unterzeichneten ſind u. A. 


Formulare vorräthig: 


folgende 


Verhandlung | 


betreffend die Anmeldung des 9 auf Be⸗ 
willigung einer Altersrente bei der In⸗ 


validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen; 
desgleichen auf Bewilligung einer 


Invalidenrente 


auf von der betr. 


Behörde vorgeſchriebenem, mit 


Waſſerzeichen verſehenem Papier gedruckt. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


er RN 


Mielhs-Gesuehe, ME 


Shlohilrahe ) 


find 2 Zimmer (bis jet Rechts⸗ 
anwaltsbureau) I. Et. ſof. zu 
a ae Näheres . 

II. Etage. 8261 


sl. Martinſtraße Nr. 57 


in der 1. Etage iſt per 1. 
April er. eine Wohnung von 5 
Zimmern mit vielem Nebengelaß 
zu vermiethen. Näheres bei 180 


Oswald Sehäpe. 
Zwei ſchöne Läden, 


beſte Lage am Markt, für jedes 
Geſchäft geeignet, ganz beſonders 
für Manufaktur, ſind per 1. April 
reſp. Juli d. J. zu vermiethen. 


Rauhut, 

Liſſa i. P. 
Geſucht zu 
per ſofort 1—2 fein möblirte 
Zimmer in der Nähe des Wil⸗ 


helmsplatzes Off. bis zum 7. huj. 
sub P. S. 100 i. d. Exp. erb. 


259 


| 


Sl. Martin 33 


ſind Ladenräume, zu jeder 
Branche geeignet, zu vermiethen ; 
auch ſind Kellerräume ſogleich zu 
haben. Näheres daſelbſt En 


Etage. 
Kaempfer. 


1 13, 1. Et. ſind 
1. April 2 Vorderzimm. a Entr. 
x. zu verm. Preis 288 


St. Martin 1 


3 Stuben, Kolonnade undGärtchen 
im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. 


Kaempfer. 


Sandſtraße Nr. 8 
Mittelwohnungen, ſehr freundlich, 
billig, ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. 320 
Frau Ida Bittner, pt. 

Wienerſtr. 6, pt. r. 1 f. möbl. 
Vorderz. mit ſep. Eing, ſof. z. v. 
Schuhmacherſtr. 12, part. v 
freundliche Wohnung p. 1. April 
illie zu verm. 

Etage 2 Zimmer, Küche 
Müdchen⸗ und Speiſekammer, 
Kloſet u. Nbgl. zu vermiethen. 
Gr. Gerberſtr. 23. 309 


400 Rm. Kloben, 900 Rm. K 


340 welcher Kuticher ſein muß, 


Für eine Eiſen u. Gußwaaren⸗ 
handlung wird ein junger Mann 


(Chriſt) für Comptoir & 


& Reife ge: 


ſucht. Nur mit der Brauche genau 


vertraute Herren wollen ſich melden. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen sub J. 9 


bei Rudolf Mosse, 


Kellerräume ev. mit Comtoir 
jedem gewerblichen Zwecke 
find Wilbelmſtraße 28 


20 


zu 
vaſſend, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 342 
Büttelſtraße 23 drei Zimmer, 
üche ꝛc. zu v. Näheres im 
Comt. d. Lederb. daſelbſt. 310 
St. Martinſtr. 26 ut eine 
Bart.-Gargon-Wohnung, auch zu 
einem Comptoir geeignet, be⸗ 
ſtehend aus Entree und 2 Sim: 
mern ſofort zu vermiethen. Näh. 
bei Dr. v. Gasiorowski. 306 


65 8 RETTET 
| 
Fig IDEE SIEBINE 
E tüchtigen Büreaugehilfen mit 
guter Handſchrift ſuch: 318 
Rechtsanwalt Lehr. 
"Ein zuverläfſiger, brauch⸗ 
barer 


Gehilfe 
findet ſogleich ein gutes Unter- 


kommen. 
Wronke, 5. Januar 1892. 


Otterson, 
Bürgermeiſter. 


Ein alteres renomm. 286 


Berliner Yusfunftsburen 


ſucht für Poſen einen geeigneten 
Vertrauensmann zur Ertheilung 
von kommerziellen 9 8 
Gefl. Offerten unter H. 9 

G. L. Danube u. Co., Berlin 
N. 41 erb 


2 
Zu Nachhilfeſtunden eines 
Ober⸗Tertianers des Real⸗ 
gymnaſiums wird ein gewiſſen⸗ 
hafter, energiſcher Lehrer 05 
geſucht. unter N. N. 100 

Exped. d. Ztg. 298 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaaren⸗ Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 
per ſofort 
Bolder, 


Schneidemühl. 


Ein lücht. Arbeiter 


mit guten geuanifien, der im Dr 
geſchäft thätig war,, 
ein Lehrling für gumtiit 


können ſich melden. 


Natenhger Rer. Niederlage 
Victoriaſtr. 
Für eine Eiſen⸗, Kobler u. 
Baumaterialien⸗Handlung in 
einer Provinzialſtadt wird ein 


Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, der auch polniſch ſprechen 
kann, bei freier Station geſucht. 
Reflektanten wollen ſich ba 
gef. bei Herrn Wilhelm Rosenthal, 
Neueſtr. 11 melden. 3 


Ein anjt. Mädchen 


fürs Geſchäft verlangt 
— Neumark,, Ma ie 46. 
Daſelbſt ein Repoſitorium 
u 
ür mein am Sonnabend und 
Feiertage geſchloſſenes Schnttt⸗ 
und Lederwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort eine tüchtige 313 


Verkäuferin. 


welche gut polniſch ſprechen kann. 
Rn werden ſolche Be⸗ 
werberinnen, die in der Schnitt⸗ 
waarenbranche thätig waren. 
Czempin, den 5. Januar 1892. 


Isidor Lippmann. 


Ein verhetiratheter 34 


Haushälter, 


kann 
ſich ſofort melden bei 


Fleischer & Siewert. 


N erſitz. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


uf 


Breslau, niederzulegen. 287 


Am 1. Februar iſt die 
Stelle als 293 
Direktrice 
in unſerem Putzgeſchäft zu 

beſetzen. 

Damen, welche ſehr gut 
ſelbſtändig arbeiten, etwas 
von Handarbeiten verſtehen 
und polniſch ſprechen, wer⸗ 
den bevorzugt. Gehalt nach 
Uebereinkommen, Stellung 


dauernd und Familienan⸗ 
ſchluß. 


Preuss & Simon, 
Strasburg Weſt⸗Pr. 


Einen 8 337 
Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


‚|_Moritz Victor. 
Lehrling 


per ſofort ſuchen 339 


Fraas Nachfolget, 


Dr ogen und Farben. 


Ein tüchtiges, gut 8 0 
ſprechendes 305 


Büffet⸗Fräulein 
f. e. größeres Café⸗Reſtauran 
geſucht durch M.Seegall, Niue. 1 
Zum 1. April od 
Antritt, fe: ich für gen 
jtillation und Colontalwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft einen jüngeren 172 
Commis 


und zwei Lehrlinge. 
Carl Steinhardt, 


Zerkow. 
Ein deutſcher verheiratheter 


Hofſchnied, 


tüchtig im Hufbeſchlag und mit 
2J Maſchinenweſen vertraut, findet 
I zum 1. April d. J. Stellung auf 
dem Dom. Modrze bei Czempin. 
Nur gut empfohlene Bewerber 
wollen ihre Meldungen an das 
Wirthſchafts⸗Amt dajelbft richten. 


Zwei chr. Lehrlinge 


mit guter Schulbildung ach 
p. ſofort oder p. 1. Februar 5 
a 


Berth. Paul Baehr, 


Deſtillation, Delikateſſen, Kolo⸗ 
nial- u. Farbewaaren. 
Tabak- und Cigarren⸗Handlung. 
— 


or 
dere jeber die Ale der offenen 12 


. Stellenſurbende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Olra-Alee 35. 


= Stellen-Gesuche, SR 


Landwirth, 


20 Jahre b. Fach, verh., 1 Kind, 
Beſitz g. Zeugn, ſucht p. April o. 
ſpät. Stell. Off. A. B. Lekno 163 


Ein im Forſtfache firmer 232 


junger Mann, 


23 Jahr alt, unverheirathet, 
5 2 Militär gedient, bewirbt ſich 
Stellung als 


1 * 


Leibjäge 
oder Forſtgehilfe per 885 oder 
ſpäter. Gefäll. Offert. erbeten 
unter H. 250 anHaaseustein & Vogler, 

A. G., Breslau. 


